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Vom Tag^e. 
'oder fast alie auf den elenden Zustand dss rollòndeii 
; ^Materials und der Dãmme ziirückzufülii-eii. Das er- 

  I kennt schoii eiu Laie und uni ^vieviel eher ein Facli-, 

Die Eisenbalmen scheincn eigentlicli dafür da der selbst lângere Zeitpsçnbalmingenieur 
sein, mau sicli über sie beklagx^n soll. Man' ^^n Betrieb ^ 
braucht hier keine Se^^schlange und keiu auderes wie praküschgenau kennt! Und dann Saum^^ 
plLant^üsches S.-egetier, um sich über die Oede der ; ^eit bei der Lx^dition und der Auslieferung der der , 
Lwen Gurken-Zeit lünwegzuhelfen. Die Eiseubahneu ! Bahn anvertrauten A\ aren Dazu g-'liort doch weder 
allein g<^ben schon Stoff in Hülle und Fülle, undi®"' ^'sonderes lalent noch eme groBe Büduug, um 
wenn nuui noch andere Verkelu-seinrichtungen lün-1 wcgzusc ucken oder abzulieferii, yenn ; 
mnmunt wie die Post und den Telegraphen, dann: f« angekoimnen sind l Trotzdem wird das nicht ge- 
ist dês Guten sogar noch zuviel: der Stoff ist dann ' "eue Muustcu- sollte hier ^■on Anfang an 
I.ioht ni hínvíLIti^ii ^ energisch eingivifen. Ivennen wir nur folgenden iall. 

Mit dem Tek"gra.phen scheint es nun allerdings ! Kund^^ 
bessc-r weixlen zu\ ollen. Kaum war Ilerr Seabra aus ! Butteri.roduktion Die Produ^uik-n beniuhen sich u, ; 
denv Verkehrsminist^*rium heraus, da hat der Gene- ■ Iiitere.sse, die But er so frisch aJs niog- : 
raldirektor des Telegraphenwesens, Major Pamplona, i zu bi'ingen und die Rede Su Mii.ein) 
eine kleine lleinig^ig vorgenoinnien, die auf das 1 ko>n"it ihneii aucli entgeg^Mi ind^i s 
Beamtenpersonal wohl den Eincü-uck nicht verfehlen ! erwunschten bchnelligkeit befordert Hier an- , 
^^ird. dÍ Major liat verscliie<lene Inspektoren, die fkoinmen, bleibt sie aber auf der Nordstation tage- 
sich crlaubt hatten, aus eigener M^htvollkoni-: f , ° ... ir Zjplt SIO ílíM) A (lr«>Ms;íirAii íi.n7iiliofpfii Sjiíih)';i liMP.h 
nienlieit die Telographenzensur zu verhangen, straf-' 

aufliãlt, und so dürfte diesen Beamten die Lust, ! 
den Telegraphen in denlJienst iwlitischer Freunde 
zu stellen, vertrieben worden sein. Es ware sehr 
nit, wenn die Generaldirektoren der Post und der , t T"/  V" 

' I denx, Llovd zuwenden. 

den Adressaten abzuliefern. Seabra blieb 

vw-setzt. Einer kam nacli Matto Grosso, der andere i H»-l<lamationen gí'genüber toub und so hatte es , 
nacli Mai-anhâo, der diitte nacli Pai-a - also nach ! sich b<'i ihm zu besdiweren, 
Staaten, in welchen man sich nicht gern dienstlich i 

(Uíschiuft einreichen, dainit I)r. Barbosa (íonçalves 
erfalii-e, was für (ieister es sind, mit welchen er | 
zu ai^lbeiten hat. j 

Das meiste Interesse dürfte der neiie Minister aber i 
Zentralbahn das Beispiel des MajorsPainplona nach-zuwenden. Ais Kiogiundenser und ais' 

almien würden. Das werden diese Herreu aber nicht 
tun, denn sie sind méhr oder weniger aus demselben 
liolze geschnitzt wie ihre Untergebenen — sie die- 
nen auch sehr gern der Politik. 

Dr. José Barbosa Gonçalves liat das ihm ange- 
lx)tene Verkehi^sministerium angenommen imd will 
lUU' 

Intendent einer Hafeiistadt des Südens weiB er sehr 
gut, wie schãdlich die Mifiwirtscliaft dieser Gesell- 
schaft ist und ais guter Patriot, der er innner gewesen 
ist, muíi er sofort MaíJregeln treffen, damit diese 
Wirtschaft ein Ende finde. In der letzten Zeit ist von 
desm Lloyd allerdings_ wenig geschrieben worden. 

:■ noch von seinem Bruder, dem SUiat^prâsideiuen aber nicht so auf^faBt werden darf, ais u^^re 
von Rio Grande do Sul, Abschied nehmen, um sich Dienst dieser Gesellschaft besser geworJen^ Der 
<Unn«mch Rio de Jaaiein, einz.ischiffen_._ Mit ihm f " 
A\'inl olme Zweifel iein nocier Geist in das Ministeriuni 
einziehen und er wird sicli bemülien, alies gut zu 
niachen, was Seabra verdorben hat. Er kommt aber 
etíwa.s \vTeit her und es ist ais sicher anzunehmen, 
dafi er von dem Schlendrian keine Almung hat, den 
er ini Verkelirsnúnisterium ^ajitreffen winl. Die Direk- 
toren und die Insi)ektoren, die Verwalter und die 
Techniker, die er fast alie in seineni Leben zum 
eTsten mal sehen wird, werden ihn zu tiiusclien ver- 
Huchen, xmd os ist gar nicht ausgeschlossen, dalJ 
üinen dieses auch gelingt. Der neue Minister ist 
ein Muster der Güte und des Fleiíies und solche 
■MiLnner beurteilen andere Leute in der Regei nach 
.'••■ich selbst: sie trauen aiideren nicht gera Lieiler- 
liclLkeit und Traglieit zu. Deshalb wãi-e es sehr an- 
gebracht, wenn der Handel dafür sorgen würde, daB 
Hen* Dr. Barbosa Gk)nçalve3 schon bei seiner An- 
kunft über den waliren Stand der Dinge unterrrichtet 
wiixl. Mau müíJte üim die Beschwerden einreichen, 
bevor die Direktoren etc. ihm ihr Liedchen vorge- 
Bungen liaben und vor allen Dingen müüte man ihn 
veranlasson, daíJ erfeine Inspektionsreise unternimTnt, 
lun alies aus eigener Anscliauung kennen zu lernen. 
Ais tüchtiger Fachnuinn würde er sofort erkeimen, 
^\'o die Fehler liegen und somit ware bei ihm auch 
íH)fort der Wille ^luv die Schaden abzustellen. 

Zlierst sollte die Zentralbahn an die Reihe kom- 
mon. Aus der Linie ist doch noch et was zu niachen, 
alxíi- die Sache muíi anders angefaíJt werden. ais 
Dr. Frontin das tut und ais Seabra ihm zu tun ge- 
süittete. Danh sollte aber auch die Post und haupt- 
sachüch die von São Paulo ernstlicii unter die Lupe 
genomnien werden. Dr. liarbosa Gonçalves versteht 
es. jiüt schlechten Beamten zu arbeiten und so müB- 
te er keinen seiner Untergebenen auf die Straüe set- 
zen; ípÍ' müBte den ílen-schaíten nur so begegnen 
wit' !«]■? den Diivktoren des Ackerliausekretariats in 
P<n'to Alegre begegnete: ,,Sie machen as so, denn 
ich will da.s!'" und die Síiche wiire auf einmal ein- 
geitnikt. 

Die Zugvt?rs])átung('n, die den ganzen Handel .Mit- 
tclbrasiliens und hauptsiichlich den von Minas Gc- 
rae.=i ernstlicli schaxligen, kann man doch abstcl- 
len. Auch rnittelnuUMg bcfiihigte Direktoren kõnnen 
ihiV'n Dienst versehen, denn es wird von ihnen doch 
nichts GroBes verlangt. nur inuíJ man sie anhalt^m, 
ihi"o Pflicht zu erfüllen. Die Entgleisungen sind alie 

F^eiailletron 

hat über dem Lloyd gewaltet, so daíJ es seinen Ka 
pitanen niclit niõglich gewesen ist, wieder eine 
Felseninsel anzurennen oder die Rettung.sboote aus 
Mangel an Kolilen zu verbreiinen. Inbetreff des 
Lloyd braucht man Dr. Barl)osa Gonçalves keine 
Ratschlílge zu geben, denn den kennt er selbst. In- 
betreff der Zenti-albahn luid der Post sollte man ihn 
aber doch schon in (Lmi er.st-n Tagen seiner Anits- 
tiitigkoit aufklái-en, bevor Graf L^i^ontin und andere 
üira Potemkinsche Dorfer vorgenialt haben. 

Berliner Bríef. 

Berlin, 10. Januar. 
Nachdem wir in unserom letzten Brief hauptsach- 

lich über die bretlüsen Künste unsercr líaiiptst.ult 
gesprochen haben, wollon wir heute einige der wich- 
tigsten .Pfeiler der werbenden Volksarbeit, insbe- 
sondei'e in ihrer Konzenti"ation, etwas geschiossener 
wie os die Tagespresse in der Regei tun kann. Be- 
vue passieren lassen. "Wie sich die Dinge nun ein- 
mal entwickelt haben. ist die Gesundheit unserer 
deutschen Volkswirtschaft in ebenso hohem Grade 
von der Exjwrtmoglichkeit wie von der Arlnnt im 
L;uide selbst abhangig. Schlõssen sich uns heute z. 
B. nach allen Seiten die Landesgrenzen, (inid dieser 
Gedanke ist bei weitem nicht so utopistisch wie er 
aussieht, man erinnere sich nur einmal der Konti- 
nentalsperre Xa|K)leons I. gegen England, halte sich 
dazu die Folgen einer Umkreisungspolitik, wie sie 
von Eduard VII. gegen das deutsctie Reich betrie- 
ben wurde, und die da und dort imnier wieder sich 
einstellenden Zollkriege der verscliiedenen Liin- 
der vor Augen!), so würden bald im Innern In- 
dustriei! mit vielen Tausenden von Ai-lxMtern und 
vielen Kapitulien inangels Materiallieferinigen vo)n 
Ausland stille stehen und viele andere llunderttau- 
sende ,müíJt(Mi feiern, wcil sie ihre Prodnkte niclil 
Inelir im Ausland absetzen koiuHüi; es entstündo 
in\ Reiche ein solch starkes volkswirtschaftliclies 
Fieber, daü bald alie Schranken dor Ordnung nieder- 
gerissen würden, aus Xot, wenn nicht eine, den ver- 
ânderten Verliàltnissen entsprecliende radikale Um- 
wertung aller gesellschaftlichen Eiinichtungen und 
Arbeiten erfolgen ■würde. 

Zwei reiche Frauen. 
Roman von M. v Eachcn. 

(Portaetzimg.) 

,,Schado um den Jiuigen'", meinte der (iraf, ais e*i' 
eben duixh die Flucht der Zimmer eilend in das go- 
langte, wo die winzig kleine Leiche auf retseidenen 
Kitísen unter "weiíJem Linnen aufgel>ahrt. lag. Ein 
Zug echt aufrichtiger Trauer trat in sein stolzes 
Gesicht; die Hand zuckte, das Tiich zu heben, sein 
Kind noch ciimial anzusehen ! Aber der Tod ist kein 
erbauücher Anblick und eine fatale Enimerung für 
jemand, der ,das Ixjben genielkín will. Die Sache 
war schon zerstorend geiuig; wozu sich noch niehr 
erregen, wo nichts zu ándern war! 

llasüg sclireitet er nervos vorüber, sucht er nach 
Handschuhen und Mütze — ,,man muB nicht dai an 
denken !" Ei- schlágt mit der Gerte durcli die Luft, 
dali es pfeift — ,,Iünder ei-setzen sich" — nocli ein- 
inal pfeift dio Gei-te; er sciu-eitet die Tivppe hinun- 
ter, beinahc hátte er selbst gepfiffen, er txjsann sich 
noch zur rechten Zeit . 

Díuin geht er nach dem Casino, er will nur einmal 
vorspreclien, etwas fragen, in die Blatter sehen. Er 
mag die Condolenzen nichts er hatUnglück gehabt, 
Pedi; er will keines lial>en! Er eilt wieder fort, er 
will nacli dem Klub. 

,,Icli gehe mit dir nacli ILms. ílcino," sagte Kan- 
stedt, der ilim hier auf dom Wege begegnete, mit 
'wannen Freundeswort . ,Jch begi-eife, daB <hi nicht 
gern allein bist." 

Und um Eva's willen zwang llelwig Kanstedt je- 
don Groll gegen den Grafen hinunter, überwand er 
alies, was ihm den einstigen Freund entfremden, ja 
verachtlich machen musste, verbrachte ei- je<le freie 
Stundo Ixíi (Üesem, damit nicht irgend ein unl)edach- 
ter Scliritt, wie er elxiii schlecht für die VerháltniBe 
j)assen würde, den Grafen selbst noch mehr schâdi- 
fgen und diunit dio anne Frau noch mehr verletzen 
mochte. Auch ais das kleine tote Wesen fortgc- 

' bracht -w-urde, begleitete er den Grafen auf diesem 
traurigen Gange. 

Eva nickte, ais sie davon erfuhr. Es schien ihr 
fast selbstvei^stilndlich. daB er bei aliem war, was 
sie anging; sie wai' beruhigt, daB solch ein Freund 
ihrem Gatten zur Seite stand, auch das ein Mensch 
in der "Welt wai-, auf den sie bauen koniite — der 
etwas füi' sio übrig liatte. So schiinmerte es doch 
■wie der lichte vStralil eines Sternes in dunkler Nacht 
tròstend diuxih iliren Kimmier. 

, In dem MaBo, ais dann der jungen Frau die Kriif- 
te Tíviederkameu, maclite sich auch die Trauer um 
dio btigrabeije süüc Hoffnung geltend, — doch der 

Dic Gesetzc der "Weltlxiiierrscliuug liaben sich iu- 
folge der modernen, die gauze Erde in Üir Geti'iel;e 
einsclüielJenden AVirtsclialtsmethoden võllig ver- 
schoben. FrüJier, noch bis zu Napoleons Zeiten, ja 
bis in die Mitte des 19. .JaJirhunderts, deckte sich 
inelu- oder weniger die Landesgrenze mit der Volks- 
wirtschaftsgrenze und wer jene beherrschte, konnte 
frei über diese verfügen. "Wir verweisen wieder ais 
die bekannten Beispiele auf X^apoleon und Fríed- 
ricii II., den GroBen, mifí^seine exti-em prohibisti- 
sche Zollpolitik oder, noch nâher liegend, schauen 
wir auf die Vereinigten SíHíiten fast nocii bis an die 
Schwelle des XX. .lalirhunderts! Die Zeiten einer 
absoluten TeiTitorialherrschuft der Fürsten und Re- 
gierungen sind aber vorüber, sobald der Handel ^ 
ilires Landes über die Grenzen hinausgreift, noch , 
mehr, wenn auch die Industrie folgt, und es kann 
diese Abhãngigkeit und Bedingtheit einer Regi<'- ] 
rungsjwlitik so stai'k werden, daB sich jeder Stíuit 
direkt in dem MaBe in seiner Existenz gefalirdet, 
ais er nicht in allen seineu Lebensbetatigungen die- , 
seu „auslándischen" Lebensinteressen Reehnung ; 
ti-âgt. In diesem Sinne i.st es dalier ganz richtig, | 
wenn ein deutscher, liberalei' Politiker noch jüngst 
in München erklarte: „Die Stützen des Staate.s wa- 
ren Adel und Geistliclikeit, solange sich die Volks- 
wirtschaft innerhalb der Landesgrenzen abspielte; 
heute, wo ihre AVui-zeln die ganze Erde umspannen, 
sind es Kaufleute und Unternehmer im In- und Aus- 
land, dio von der heimischeu Industrie ihre "Waren, 
vom lieimischen Geldmai^kt ihre Vorschüsse lx?zie- 
hen. Die besten Regierungsrâte sind "Weltkaufleule, 
dio sich pati-iotische Gefülile und Bedürfnisse be- 
walirt haben." Xur wer diesen Umscliwung der 
"Weltiierrschaftsgesetze erfaBt hat, kann zwecksti e- 
bige, zukunftsreiche auswâitige Politik treiben, nur 
iwer diese Zusammeniiange erfaBt hat, wird ab- 
lassen, seine einzige politische Tiitigkeit in der 
Ueberwachung und Erweiterung der Lande.sgren- 
zen zu sehen, sondem wird vielmehr auf den wirt- 
schaftlichen Ausbau seinei- Kriifte im Inlande und 
ihre Verwertung über alie Grenzen hinweg bedacht 
sein. Mit anderen "Worten, der politische Schwer- 
punkt liegt heute ganz im "W e 11 rn a r k t und die 
Weisheit itiiner 'jeden Regierung muB dai-nach b<'- 
Jnessen werden, ob sie dies erfaBt liat und darnach 
Sich richtet, oder ob sie VogelstrauBpolitik treiben 
zu kõnnen vermeint, was bei der heutigen "Weltlage 
stets nm' eine künstliche Entwicklungshemnumg des 
Landes bewü'kt. 

Unsere deutsche Keichsregierung hat den neuen 
Ivurs begriffen und kámjjft weniger um weitereii 
eigenen Landenverb ais um offene Miirkte für die 
deutsche Arbeit. Ein Erfolg in dieser Hichtung i.st 
die Antwoit auf die sprunghafte, wetterwetKÜsehe, 
lange von uns geduldig hÍT»gcnomniene, nordamci i- 
kanischo Zollbeliaridlun^-''tter deutíciien Einfuhr: Seit 
dem 1. Dezeinber v. ".í. finden nUmlich die in den 
neuen deutschen Handelsverti-;igen mit Japan und 
Schweden enthalteiien ZollernuiBigungen auf die 
Einfiüir aus den Vereinigten Staaten keino Anwen- 
dung mehr —■ laut Verordnung des Bundesrafes mui 
trotz der deutsch-amerikanischen Meistbegünsti- 
gungsklausel. Die Herren Yankees wacliten mit 
peinlichster Aufmerksamkeit, daB Deutscliland, so- 
weit es sich um den amerikanischen Vorteii haiulciíe. 
dieser Verpflichtung gemiiB verfahre. .Vun kam der 
vielumstrittene Reciprocitats-Vertrag zwisclien Ca- 
nada und den Vereinigten Staaten zu stande, wo- 
|dui-ch <lcn Deutschen ipso jure wesentliche Zoll- 
ernitlBigungen hatten /.ufallen müssen. l)och davon 
^\1ollto die bei uns suttsam bekannle Rabulisterei 
in Zollangelegenlieilun seitens der Herren Vettern 
über dem Ozeane niciits wissen; sie konstruiertcn 

Kunimer tai den Gatten ülxjrwog jene Trauei'. Im- 
mer noch lebte ja die groBe Liebe in ihrem Her- 
'zen, und an diese zumeist daclito Eva in ihren ein- 
samen Stimden. 

"Weder die Gesundlieit noch die Stimmung der 
jungen I-Yau eigneten sich für geselligen Verkehr. 
.Dennocli hatte e.s sein müssen, wüitle sie sicli mit 
der letzten Kraft dazu gezwingen liaben. So al)ei- 
kamen ilu' diesmal die traurigen Verhâltnisse zu 
Hülfe; es w;ir konventionell vollstílndig riclitig, daB 
Bergs die Saison pausierten. 

Wohl trieb auch jetzt wiwler der natiirliche An- 
stand den Grafen, freundlich, ja aufrichtig zâallich 
gegen seine lYau zu sein, wie er es ja immer, je 
nach Stimmung, sein konnte und gewesen war. Es 
überkamen ilui sogar edelmütige Anfalle. wo er 
meinte Eva an den langen "Winterabenden etwas 
Gesellschaft leisten zu müBen, und dami wirklich 
wieder bezaubernd sein konnte. 

Doch leidende Frauen sind gerade nicht amüsant. 
im Gegenteil Ixxlrückend. beklemmend für den phy- 
sisch so viel kr;iftvoller und psycliisch so viel we- 
niger zin- Geduld angelegten und dariun reizbarern 
Mann. Nur wirklicli echte Liebe oder ein tapferes, 
ehrtiches PflichtgefiUil h/ilt in solchen Stunden mit 
dem Weibe aus, das meistens aus Lielx'. zum Leiden 
kommt. 
. Der Graf kannto beides nicht. Bald wunle es ilmi 
schwer, seine Liebenswürdigkeit zu lx'haui)ten, er 
langweilte siòh'. ,1'nd da unter dieser Empfindung 
auch der letzte Versuch, eine Zãrtlichkeit aufrccht 
zu erhalten, erst;irb. meinte cr cinfach, ,,das kõnn- 
to audli niemand verlangen,iuid cs sei gescheiter, 
dergleichen ode Abende zu unterlassen." 

Uiul da es nun der C.íraf in seiner Hiiusliclikeit 
nioht wohl 'aushalten konnte. die konvenlionelle und 
damit auch die kameradscluiftliche Geselligkeit un- 
ter den Verhaltnissen zum Teil ga.nz fort fiel, be- 
gann er nach und nach seine Junggesellengewohn- 
heiten wiiHler aufzJiuiehnien, wie es ihm fi-ülier schon 
recht leicht geworden war und wozu er entschieden 
mehr denn jeder andere beanlagt zu sein schien. 
& ging in den Klub, wo mau jeden Abend ein Spiel- 
chen o<ler eine andere Unterlialtung fand. welche 
feeinen B<><,liu-fnissen entsprach; ab und zu auch ein- 
mal zu Mrs. Ik)wer. 

Rittmeister Graf Berg hatte die Frauen niemals 
ernsüiaft genommen: doch gleich den Perlen des 
scliaumenden Weines liebte er den Verkehr mit dem 
sohõnen Gesclilecht ais etwas, das so selbstverstünd- 
Uch zu dem Bankett des I^ebens gehõrt, wie ebeii 
Sekt zu eineni feinen Diner. Elx^nso hatte sich der 
Rittmeister an das Bí>hagliche einer eleganten Haus- 
Uchkeit gew õhnt, wie sie auch bei Mrs. Bower wal- 
Jeto. 

Auf dieso "Weistí blieb Eva immer mehr allein. 

eme ganz neue Auslegung der Meistbe^íünstigungs- 
klausel, wonach die anderen Lander ihnen alie Er- 
leichterungen zuzugestehen hatten, die dritten Staa- 
ten eingeriluint werden; sie selbst aber wollten iiire 
MeistlHígünstigung von Fali zu Fali sieh extra abhan- 
deln lassen. Sie rechneten darauf, der giite, deut- 
sch Michel lasse sich wie<ler wie bisher so oft ver- 
blüffen. .\ls aber die oben erwahnte Verordnung nn- 
ser€?s Bundesrates sie eines anderen belehrle. da st ieB 
ihr Staatssekretiir Knox in die Alarmtrompete und 
forderttí in einem òffentlichen Briefe an den FCihror 
der demokratischen Partei eine Blankovollmacht, auf 

um des Hauptmanns Mund: 
gehe nach Verdienst, Fi-au 

i::iuid deren Prasident Taft Vergeltungszolle g«tgen 
alie Staaten einzufüliren in der Lage sein würde, 
welclie dei- amerikanischen Einfuhr eine unterschied- 
liche Behandlung gegenüber anderen Lândern ange- 
deihen lassen. Ais solclie Staaten werden zunachst 
Deutschiand und Oesterreicli-Ungarii, 
dann aucii Belgien, Italien, Portugal und Bulgarien 
genannt. Heri' Knox glaubt, daB gegenüber solciien 
Staaten Zu.schlagszollo von õ bis 25" Prozeiit auf 
einige \Vai'en, in schwereren Tállen EinfuhrveTboto 
die wirk.samen Daumschrauben waren, um die 
Auslander, insbesondere die Deutschen, ihrer Zoll- 
desi)otie gefügig zu machen. Xun, der Herr im "Weis- 
sen Haus wiixl sich hüten, einen Zollkrieg, bei un- 
serer lieutigen Weltwirtscliaft stets ein zweischnei- 
diges Schwert mit so guten amerikanischen Kun- 
den heraufzubeschworen, "vvie die genannten Lander 
sind. ,.\euí.kírst bezeichnend für die rücksichtslosy 
Art und "Weiso der Nordamerikaner, ihre Interessen, 
selbst CíroBmácliten gegenüber, diuchzudrücken, ist 
und bleibt die.ses Sclireiben des Stíiatssekretai-s 
Kno.\ auf jeden Fali. Anderent<'ils war es für uns eine 
groBe Genugtuung, zu benierken, wie unserélleichs- 
regierung so prompt die einzig riclitige Antwort aüf 
die iiordanierikanisclie Brüskierung fand, ti'e.u dem 
Volkswort: auf einen groben Klotz geliõrt ein grober 
Keil. Das ist diesen Herren gegenülxjr die einzig 
richtige Verkehrsmaxime. 

Die Zeit für Jahresbilanztiii und Rückblicke ist, 
bis inein Brief in Ihre Ilande gehuigt, schon vorüber; 
danim erspare ich mir sie. Auf einige l>eachtenswer- 
ten Moinente in unserem deutschen "Wiitschaftsle- 
ben Sie aufníerksam zu machen, kann ich mich je- 
doch niclit entbrechen, denn sie zeugen niehr ais 
Bíinde für die Sohditat unseres Handels und unserer 
Industrie im abgelaufenen Jalir. Trotz der vorüber- 
gehend gespannten Handelslage mit den Vereinigten 
Staaten, trotz der langen, zeitweise zur Katastrophe 
drangenden Marekkokrisis, trotz des türkisch-italie- 
nischen Krieges, hat Deutschlands Ex- wie Impoit 
eine ganz betráchtliche Steigenuig erfahren wie ein 
Vergleich mit den Ziffern für 1910 ergibt: Die Ein- 
fuhr betnig 1911: 9.Õ45.000.000 Mark,- 1910: . . . 
8.9.30.000.000 Mark. Die Ausfulir betrug 1911: . . 
8.102.000.000 Mark, 1910: 7.474.000.000 Mark. 

DaB bei einem so wesentlich gesteigerteii Welt- 
liandelsumsatz auch der Verdienst der daran l>e- 
teiligt<'n • Geschafte ein grofierer war wie l)islier, 
leuchtet ohne weiteres ein. So hat z. B. die Eisen- 
Stahlwaren- und Schiffbiuigesellschaft Knipp gegen 
21, 300.000 Mk. Reingewinn 1910 im JaJire 1911 
einen solchen von 28.700.000 Mk. erzielt. Der be- 
kanntc Elektrizitütskonzern Siv^^mens-Schuckert hat 
el>f iifalls mit lx'deutend lioherem CJewinn abgeschlos- 
sen und zwar die Firma Siemens & Ilalske mit 12,.3 
•Millionen, die Sieniens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
nvit 13,4 Millionen, was im trsten Fali ein Mehr von 
800 000 Mk. und im zweiten gar von 2.800.000 Mk, 
ausmacht; Dividenden würden 12 bez. 10 Prozent 
verte ilt. 

Diese guten Ergebnisse unserer Riesenbetriebe ge- 
Iwn naturgemaB imnier aufs neue AnlaB zu weiteren 
Z u s a m m e n s c h 1 ü s s e n innerhalb der deutschen 
Industrien bezw. zur weiteren Ausdehnung ein- 
zelner GroBbetriebe. Der sieghafte Vorteii der Ma- 
mutbetriebe über die kleinen, wenn auch noch so 
gut geleit<'ten "Wirtschaften liegt vornehmlicii in der 
Vermindeiaing des Risikos bei eineni groBen, vielsei- 
tigen líetrieb, mit ausgedehnter Kundschaft, in der 
riesigen .Vrbeits- und .Materialersparnis, resp. der 
besseren Ausnützinig infolge der weitestgehendeai 
■Arlxíitsteilung bei lei&tungsfahigsten Maschinen und 
zweckmaBigst<.'n Methoden. So verging derm auch 
kaum ein Monat, wo sich nicht innerhalb der deut- 
der <ieutschen Industrie die eine oder andere In,- 
dustriegnipi)e zwecks m'iterer Stcigenuig dieser Vor- 
teile ZiisammenschloB; wir verweisen, um nur einige 
Xameii zu nennen, auf die Fussionen des Ix)thringer- 
Hütten-Vereines, Annietz-I-Yitde in Kneuttingen, mit 
dem Fassoneisenwalzwerk L. MaJinstiidt & Cia. 
.\.-G.-Koln und der Düsseldorfer Eisen- und Draht- 
iiuhistrie, und ferner des Ilochofenwerks Lübeck Und 
des Bergischen Hüttenvereines Hochdalil. 

Da, mutatis uuitíindis, diesellx^n Ilrsachen und 
AVirkungen für alie menschliche Arbeit gelten und 
die Banken im letzten Gnuide doch nichts weitoi-es 

Besuche kamen seiten. Die Gráfin nahm auch nie- 
mand an; sie wai* viel zu traurig. 

Selbst Helwig Kanstedt ei-scliien nur dann und 
wann auf einen .Vugenblick. Den Tag über nahm 
ihn der Dienst in Anspnich; am Al)end al)er, da 
der Graf auf seiner wiedci' eingerissenen Gewohn- 
lieit, nie zu Hause zu sein, bestand, konnte. er nicht 
wohl die (irafin besuchen. Es war ihm leid nnd er 
entlKíhrte den ihm liebgewordeiKMi (ícdankenaus- 
tauscli mit Eva. und doch fíihlte er, da,B es so am 
'besten sei! I>(nin ol> auch der liote sciiuldlos ist an 
der Schmerzensnachricht. die er briiigt: man ist 
ihm gleichwohl grani. So auch seheut man den Blick 
desjeiiigen, der um unsere Leiden wciB. namentlich 
\renn diese Xiederlagen bedeuten, — l>esitzt er 
selbst zuíallig ein gi-oBmütig feinfühliges Ilerz, so 
seheut er selb.st sich, uns an etwíus zu erimiern was 
unfehlbar mit seinem Ereeheinen von neuem wieder 
lebendig w erden muB. 

"Wie (lanklmr auch Eva Kanstedt war für seine 
zarte \crschwiegenheit, und wie er hiiuviedenim 
jalles getan haben würde für dtis Glück und dio 
Ruhe der jungen íYau: die Ei-innening an jene trau- 
rige Stinido bedrückte sie beide. 

Einmal nur hatten sie dersell)on, wenn auch nicht 
mit <lirekten "Worten, gedacht. E.s wai", ais Kanstedt 
dic Gralin zm ersteuiimal nach ihrer Krankheit wie- 
dersah. I>er Graf sellvst hatte ihn mit hinüber ge- 
hommen in das blaue Zimmer, um seiner Frau gu- 
ten Tag zu sagen. 

,,"Wie gut sie doch sind, Herr von Kanste<lt!" 
beganu Eva in dem ersten freien Monient; — der 
Rittmeister hatte sich an Frilulein von Schletten ge- 
wandt, welche gleiclifalls zu einen ei-sten Be.sucho 
bei der Grafin vorgelassen worden war. ,,Ieh 
danke ihnen füi- * alies alies !" — sie bi ach ab - 
Triinen traten in die gix)Ben, tiefen Augen; dann, 
sich zusammennchniend. fiüir Eva fort; ,,MüchttMi 
Sie .so glücklich werden, wie Sie zu sein verdienen!" 

,,Glücklich?" — Ein bitteres Lacheln legte sich 
.Glauben Sie, das Glück 
Grafin? Icli glaube 

nein; ebenso wenig wie die Liebe." — 
Das war nach seinen Erfahrungen ein durchaus 

naheliegender Gedanke. .Mlein er hatte es hier nicht 
sagen dürfen. Er erschrak. Eine duiikle Rõte über- 
goB das bleiche Gesichtchen der jungen Frau. 

,,Verzeihon Sie, gnadigste Grafin," sagte erschnell, 
und glauben Sie, daB ich das nur im allgemeinen 
beiiau])tet, auf das Allgenieine bezogen habe." 

Eva sah ihn an. ,,.ra, ich glaulw Ihnen immer, 
immer. Ich würde mich ja vor mir selbst schámen 
müssen. wenn ich Sie iniBverstehen konnte." 

Ein scliünes, befriedigtes Lacheln ging über sein 
Gesicht; „Dann noch eins, Grafin,""begann er wann: 
„Sie tun luii* auch einen "Gerallen . , ." 

Auch Eva lilchelte; sie meinte, sie niü.sse es ihm 
doch beweisen, daB sie ihn nicht miBverstaiiden. 

Und Kanstedt, der es an sich erfahren, was ihm 
dic Arbeit gewesen, ais es galt, das lierbste Ix^id 
seines Lebens zu überwinden; was sie ihm immer 
(iiocli war. wenn es galt, fest zu bleiben iii Ehre und 
Pfliclit dios Bild Adelens zu bannen, das stets von 
neuem verwirrend yor seine Seele trat: — er gíxlacli- 
te auch der verlassenen einsamen Frau mit einer 
ernsten Beschaftigung den besten Halt, das beste 
iMittel zu reichen, sich krâftigen zu kõnnen in sich 
selbst; um in den allgemeinen Interessen einen Er- 
satz zu finden für die zerstõrten Hoffnungen des 
eigenen Herzeiis; sich mit aliem, was an Schõnem 
uiíd Edlem hoch über dem Einzelleben steht erheben 
zu lernen: auch über das persõnliche Geschick. 

Kanstedt l)at Eva, sobald es ihre Krafte erlaubten, 
wieder mit Malerei und Lektine, ais eineni regei- 
inaBig geordneten Studium, zu beginnen. 

Die junge Frau niAchte erstaunte, fast starre 
Augen; es schien ihr im Augenblick alies sehr nutz- 
los in der Welt, sie sah sogar el)en recht abwesend 
aus. Das aber beirrte ihn nicht. 

,,lch meine es gut^ Grafin Eva," bat er noch*ein- 
mal. 

,,Ich weiB," nickte Eva wie bezwungen. 
.,^'crsprechen Sie e-s mir." Er bot ihr seine 

Hand. 
Sio legte die schmaleii Finger hinein, nickte noch 

einmal, uiul heiterer klang e^s: ,,Ich denke daran." 
Und Helwig Kanstedt sorgte nach wie vor für die 

Lektüre der jungen Frau. Ihr zuliebe Ias er manches 
leiclite Werk, wozu er sich sonst kaum die Zeit g{'.- 
nominen hal>en würde; mehr und mehr aber wíililte 
er Hüchcr mit ernsteni, wissenschaftlichem Inhalt, 
wie sio zur Vertiefung und Kraftigung auch der weib- 
lichen Bildung gehõren. Ebenso überwachte er Evas 
Fortkommen im Zeichnen und Maleii. 

Kaum merklich, doch stetig und sicher, begann 
eine Wandlung in der jungen Frau. Sie trauerte nicht 
Weniger über alies, was sie betroffen; sie liebte 
ihren Cíattcn eben so lieiB: aber os begann sich etwas 
neben dieser Trauer, nel>en dieser I^lebe zu regen, 
ganz leiso und allmãhlich; es wagte aber sich zu 
behaupten. Zuerst hatte sich Eva beschãftigt, weil 
sie es versproclien; dann wufde es ihr òine liebo 
Gewolinheit, oin Ti-ost, ein Halt in den langen, ein- 
samen Stunden. Immer mehr dann keimte doj- Ge- 
danke in der jungen Frau, daB unser Leben doch 
noch eine andere Bestinimung haben müsse^ ais uns 
tatlos elend oder thõricht glücklich hindammern zu 
lassen. 

I Dennoch gab es auch hin und wieder lichte Stun- 
I den fiir dio anne Eva, hatte der Rittmeister generõse 
j Augenblicke füi* seine Frau. "Wai- diese docli noch 
I viel zu juiig, ihro Liebe doch nocli viel zu gi^oB, um 

sind ails die Geldbeutel und die Bankiers nichts wei- 
tere^s wie die Kassiem- unserer "Wirtschaftskrâfte. 
so leuchtet es von selbst ein, daB auch unsere Ban- 
ken sich diesem Strebeii ins ungeniessen GroBe. 
Erdumspannende anschlossen und ebenfalls zwecks 
rascherer Erreichung dieses Zweckes ^ch vereinig- 
ten. AVeitaus cias grõBte Institut, ich mochte fast 
sagen eine AV<'ltl>ank ist so aus unserer Deutschen 
BiiTik (reworden; in Deutschiand ist sio im letzten 
.J.-üir íidt der Pfalzischen ünd Maiuiheiiuer I^nk 
in Verbinduiig getreten und hat dadurch in dem 
letzten von ilir noch uiibesetzten Teil Deutschiand.'^ 
FuB gefaBt. Aber auch die übrigen Geldinstitute 
haben tóine analoge Entwicklung genommen, und 
w-íiin die gegenwártige Hausse noch anhált, wird 
<ias ei'ite Viertelhundert von 100- lind mehr Millionen 
Unternehmungen Ixild erreicht sein ; gegenwârtig ha- 
ben wir in Deutschiand folgende 10 IIundert-Mil- 
lionen-Ikítriebe: 

Aktienkapital in Mill. Mark. 
Deutsche Ruik 200 
Di'esdcner Bank 200 
Discontogesellschaft 200 
Reichsbank 180 
Friedrich Kmpp 180 
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft 180 
Dannstadter Bank 160 
Schaffhausener Bankverein 145 
Allg. Elektrizifcitsgesellschaft 130 
Hamburg-Ainerika-Linie 125 
N^oixldeutscher Lloyd 125 
Berliner Handelsgesellschaft 110 
Phõnix 106 
GroBe Berliner StraBenbahn 100, 08 
Deutsch-Luxemb. BergMX-rksgesellschaft 100 
Bamicr Bankverein 100 
Eine ganze Anzahl weiterer Geschafte stelit an 

der Sclnvelle der Hundert Millionen. 
Zum Schlusse des heutigen Briefes lassen Sio mich 

noch die Quintessenz einer Bilanz der Seeschiff- 
f ahrts-G eschàftslage mitteilen, wie sie von 
berufenster Seite, von Heirn B a 11 i 11, dem Direktor 
der Hamburg-Amerika-Linie gegeben wird: AVider 
alio Prophezeiungeii sind in den zwei letzten Jahix.>n 
CharteiTaten bis lieute uín 100 Prozent und mèhr 
gestiegen. Dies ist dem maclitigen Welthandelsauf- 
scliwung einerseits und der vorausgegangenen "De- 
pression, die vor Schiffbau absclireckte, andererseits 
zu verdanken; es reicht námlich heute die vorhan- 
dene Ilochseeflotte nicht mehr zur Bewegung der 
"Waren aus. So übcraus lohiiend der Warenverkehr 
ist, so wenig hat dor Personenverkehr, das Passage- 
geschaft, befriedigt. Doch boten den betreffenden 
Linien anderweitige Geschaftserfolge genügcnde Ent- 
schatligung, dem Xordd. Lloyd z. B. die». glànzenrky 
^iitAvicklung der Reichspostdampferlinieii. Die si- 
chei'o Haltung der groBen Geldmarkte laBt einen 
weiteren guten Geschâftsgang auch im Jalire 1912 
hoffen. Mõgo die Erfüllung dieser Hoffnung auch 
unser Teil sein I 

Aus aller Welt. 

(Postnachrichten.) 

Die überv,^õlkerten GroBstiidte. In 
gleichem Tempo wie die GroBstadte wachseii auch 
die Genieinden, die vor ihren Toren liegen. Im unauf- 
haltsamen Eroberangsgaiige nelunen sie teilweise eine 
eminente Entwickelung, denn die Riesenstadte brau- 
cheii Raum. Eine Parzelle wird nach der anderen 
aufgeteilt, ohne daB dalxíi immer vernüiiftig zu 
AVerke gegangen wird. A^^or aliem sollte man stets 
an die Zukunft denken. Es lãBt sich in vielen GroB- 
stàdten <lie Beobachtung machen, daB die Verkehrs- 
verhaltnisse von vorn liereiii nicht zweckentspre- 
cliend geregelt würden. In den abgelegenen Lânde- 
reien finden sich die erateii Kiiufer für Grund und 
Boden ein, die ersten Planienmgsarbeiten beginnen 
und die ersten Hausermauern wacliseii empor. AVenii 
dann weitcr gebaut wird, ist es meist zu spat, Ver- 
kehrsn^formen und Vorkehrbedürfnissen bereits für 
die Zukunft gerecht zu werden. Die Rieseii-GroB- 
stildte sind nicht laus der .AVelt zu schaffen. Sie wei'- 

nicht immer wieder zu hoffen auf das Glück, odor 
eine Glorie zu weben um des Geliebten llaupt, vor 
der jeder Schatten verblich. 

XII. 

Zum Soinmer starb der Grafin Vater, ganz plõtz- 
licli und unerwartct. Cliristoph Sclmlze hatte zum 
letzten .Mal Cilück gehabt: der Tod nahm ihn hin- 
weg, oliiie daB er den AVandel alies Irdisclien an 
sich selbst ei'fahren geniuBt. 

Wie viele in dei- letzten Zeit, hatte auch cr in 
Zucker spekuliert und gleich ihnen verloren. Die- 
sen IVerlust wie<ler eiiizubringeii, steckte er den 
gi'õBten Teil seines Vermogeius in íuiierikanisclie 
Berg^verke. Sein Gold wurde mit vieleiii anderen in 
die Erde begraben, olmo wieder hervorzukommcn. 

Was eben noch von den Schulzeschcn Millionen 
vorhanden war, gehõrte zum Teil I<Yau Mila. Chris- 
toph hatte dieser, cigentlich, um sich in seinen Un- 
ternehmungen jden Ilücken zu decken, eine bedeu- 
tende Summe ais Eigentum verschrieben, a\ío das 
so manclunal geschielit; er war luii so groBmütiger 
in seiner Scheiikung an die éheliche llálfte ge- 
wesen, ais auch sein AVolil, das AVohl des ganzen 
Hauses — so da<;hte er — in dieser GroBmut mit 
einbegriffen war. 

P^rau Mila hielt sich an den Buchstaben des Ge- 
sctzcs. Auf den Rest der Schulzeschen Hinterlassen- 
scliaft legte der Vormund des unmündigen Sohnes 
AVilhelm Beschlag. 

Der Mann übto nm' Pflicht und Recht. DaB er 
es mit Vergnügen tat, war ihm nicht allzusehr übel 
zu nehmen. Er war ein alter Freund von Christoph 
Scliulze, aus der Zeit, wo dieser noch in einem klei- 
nen Háusclien in der Schmalen Gasse wohnte, uiid 
hatte sich oft genug über die waclisende Eitelkeit 
und Hoffart namentlich von lYau Mila geãrgert; 
desgleichen spâter über die Husarenlieirat, weil 
alio dergleichen Partien viel Gcld kosten und wenig 
Glück bringen. Er hatte alies vorausgesagt — cs 
wai' ihm also nicht zu verdenken, wenn er, von einer 
gewisseii Genugtuuung lieseelt jetzt frisch und fest 
aufti-at. 

Die Verliandlungen zogen sich in die Lange. Der 
Rittmeister rciste zum ScliluB noch einmal in Evas 
Heimat um seine Persõnlichkeit, seinen Namen, 
seine Ansprüche wie Bedürfiüsse geltend zu machen; 
es siegte jedoch schlieBlich das brutale Gesetz, das 
auch für Husaren keine AusnaJimen kennt 

Es blieben wenige Tausend Mark für Eva aus 
der Masse übrig. Der Graf erklarte, damit kõnno 
man nichts anfangen; Frau Mila dagegen, von ilir 
sei kein Zuschuü, lânger zu erwarten. 

(Fortsetzung folgt.) 



r>evit:»che 

deli wíMter w a-cliíícu; wenii sit» alm- j^sund weiter 
\va<;hseii fíbllon, luuÜ iiiaii ilineii deu We^ weiseii. 
J)ie iiialífíibeii(k'n Koniiimiialpolitiker kuiineii und 
\\olleii <.s iiielit liiadeni. dali <nii erliebliclier Pro- 
zentsatz uiiwi'er ■i-rwerlxstüchtigeii Bevôlkermig' ia 
di'U J{ie.st'iist;idk'ii ziisuiiiiiien stroiriteii. Ab^r iiiimer 
hiii w<>ni»Mi iiii Dxireliscliiiitt 1kü d<'a jetzigea Zustiui- 
dea d<'in Voivtadt: r die Verkelirsverliiiltnisse bedeii- 
tead '.«ü^sdiwiTt. 1 ür iliii ist intolgi' der Entfer- 
iiurigon,'dio ít tiiglicli übcrw iiidea auili, der Arbeits- 
tag «twa 2 Stuadí 11 liiagtír ais (ur diejeaigea, die iia 
Zentnmi d<'r Stadl w oliiieii. "\\\']die Unsiuiiaieii gebea 
<lem Natiüaalveniiügea iiifolgo dicses Zustaiides, d; r | 
cine Folgv vcrpaijter Gelegeabeitsa ia Verkelirsfra-1 
geii ist, taglich \\'rIorea ! "\Vie soll da-s ia Zukunft j 
\verd€a, wenii niaa .weiter reiu aiecliaaiscli StraBej 
sieh uai StraiJe, llâustTwall sicTi iiiii Hãusei-waTi 
legoii lal.U ! Taglich wird der I^i-ozoatsatz verlore- 
iier Zeit, die docli Geld ist, waclisea, uad der Tag 
wird aacli vvie vor aiir 24 Stuadoii luibeu. Die An- 
golegeaheit lâOt sich mir diu'eh ein Projekt regela. 
niimjich <l.urcli die stáadige Schaffuag iieuer uad 
groCerer Schuell- resp. Hocli- uad Uatergruadbali- 
nea. Daini kâmc nocli hiazti. die Straíi-^a leichter 
auffindbar zu inaclieii, deiia wievid uutziose Zeit 
wird aút deiu Aufsuchea uab,^kaunt'r Straika ver- 
geudet. Es wird aocli laage darüb<.*r zu berateu seiu, 
was ia dieser Hiasicht aai bestca igetaa werdea kaaa. 
Ei-wahaeaífwtrt ist eia Vor;^clilag, dca uns llerr l)r. 
Oppeah* iiaer-Berlia uaterbrdtet. Er erianert daraii. 
üalJ es iiicbt aagebracht ist. die SlralJea aussctilieü- 
licli nacli eiaeni Ia deni 1, -trefrendea Stadtviertel 
doaiiaiereadea Gi uadstiick.-sp<'kulahteii od. nach ei-- 

Tages zuIkik uuea. XacliuhniLnsvveit 
wãre vit_]aiebr lar die StralitabiZeichauag das Zali- 
lealjenenauiig^systeia. da.s sich ia vielea auierikaai- 
í^chea (ii-()Bstadtea Reit Jaagv-r Zeit bcwaiirt hat. 
Auch der (^harakter eiaer 8tralk' ais llauptstralJe 
soll .schoa ia der liczeichauag (l'rseltvu zuia Aus- 
dnick koiaia<'a. uad die Aliscliallinig teils haüli- 
clier. teils aiistíHMger StralJeaiiaaiea w ie ,.(iasse" 
usw. l>t>lTavvortet werden. Die Durclilüliruag aller 
dieser licforaieii wiire zur Hei'rie<ligmig uaseres l>e- 
dürlaiss(>s nach Eialioit uad Hariuoni»' l)al iaiüjí- 
lichst zu wüiiscJiea. 

S. Paulo. 

A ai e r 1 k a a fs e lu'r liesucli. Die Nordaaiori- 
kaaer iatcressiereii sich lar die Schwestei laader des 
»Siideiis. l)iese.s Interesse ist jedeafall.s haui)tsaclilich 
eiu aiatiTielles aber es ist halt eda lateresse, über 
das laaa sich freuea kaaa, deaa es tragt doch zu 
uasereia Fortschritt etwa-s l>ei. Wie voriges .lalir 
habea uas aueh jetzt eiaige aordamerikaaischo Hcr- 
lea besaclit: Baakicrs. ladustrielle, Kaafleute uad 
Advokatea lait ilireii Daiaeu zusaaiiaea 2lã Per- 
soaea. Sie kataea gestera laorgea aiit deai Danipfer 
..Blüclier" voa der Ilaaiburg-Aiaerika-Eiaie ia San- 
tos aa uad Ix^gabea sich solort aacli São Paulo, llier 
l)esuchtea sie alie Selieaswürdigkeitea, besahea die 
Stadt aiil Keiiaerblick. der sofort abzuschatzea ver- 
ia'a.g^, was der geselieae Gcgeastaad wert ist uad 
kehrtea ,schoa aiit dein 4' ^ ühr Zug aaeh Santos 
zurück. AalaIJlich dioses Hesuches ist etwas zu er- 
wâhaea, was unsérer Stadt ein soaderbaj-es Zeugnis 
ausstellea rniií.5. Die ExcursioaisUni hattea aa deu 
Vertreter der Ilaaiburg-Aaierika-Liiiie. Herra H. 
Fisclier, teleffraphiert, er inochte ihaea 24 Ziaaaer 
liesorgea, deaa eiaige voa iiiaea wolltea eiae Nacht 
llier bleibea. uai die Stadt bes.ser bpsehea zu koaaea. 
IleiT Fisclier erkuadigte sieh ia allea Hotels uad 
^loch lK'kaai er auch .aiclit cia einzig^es Ziaiaier, 
Alies war besetzU obwolil <lic Zahl iiaserer Hotels 
doch keiae gei'iage ist. Ist da-s aaa eiae Kai]>l\'lilung 
São Paalos odcr ist das eia Maagol, der uascrer 
Stadt schlecht aagekreidet ■\verdea kaaa? Wie aiaa's 
aiaflat. ^)er ^íaagel aa Hotels spriclit dafiir. dali 
ider Vcrkelir hier aageheii<'i' jgi'ol5 gewordea ist: 
(Vei kelu' ist aber Leben. 1'ntwickluag, eia Beweis dos 
'Keichtuais; aber es ist docii schlieBlich eia Maagel 
und laaa sollte sicii beeilea. ilini abzulielfea. Die 
(Stadt laaciite auf die .Ameiikaner. wie sie sich ãus- 
sertea, eiaea |sehr gutea Eindruck, obwohl sie iii, 
der'kiu-zea Zeit voa aur eiaig-ea Stuaden weaig sehen 
konnten. Dio Herren l)egplx'a sich aach deai Südea. 
iVon Bueaos .\ire.s aus werden sie eiae R(nse über'die 
Aaden naterneJiaiea und die "Westküste des Koa- 
tiaeats besuchea. 

E i s e 11 ba h a v e r k eh r init deai Südea. Dio 
Sorocalwaa Bailway. di(^ São Paulo Rio Graade- 
Baha, dic Estrada de Forro do Paraiia und die Via- 
vão Ferre.a do Rio (iraade do Sal habea einen Vcv- 
trag zur Beforderuiig von Fractiton vou liier nach 
dein Südea and aingekehrt gcschlossen. Die Seiulaa- 
gea dürlea das Gewiciit von tausend Kilo aidit über- 
treffea. Dio Fi-aclit kaaa sowold ia der .\ufgal>e- 
wie ia der Bestiminuagssíalioa bív.alilt wordea. Die 
Warenbeíõrderiing wii'd aber aocii zionilicli aabe- 
((ueiii seia, wfíil an deai rraüu.',y-l''lui.) eiae Tni- 
ladung stattfinden lauli. 

-Aviatik. Der fraaznsische F!i(-yi'!' Roiand 
ros wird aia naehsUni Soaatai;' vom ilviiodroino da 
^^ooca einigo .Vufstiege niaelioa. 1j- erliãlt liii' deii 
Tag zwei Contos de Reis und ;!ul.'ei;iein aoen 2.') 
Prozeat von dor Brattooiaaalinie. Es lieil.il. dali 
der brasiliaaische Flieger Eduardo Paciieeo (üiavos, 
(der sicii auch liier ^uiflialt. eiaea Fhig- voa São 
Paulo aach dor Bundeshauptstadt versuchen W(M'do. 

D i p 1 o 111 a t o n r e i s e. Dor jaf);)nisclie GesaiuÜo. 
ia Hio do daneiro, Horr Tosliiro Fukita, beroi^t ia 
Begleitang dos Veitreters dor Tokio-.Vuswan- 
deruagsgesellschalt, Herra .1. Aoyagia, uad dos Hra. 
Dr. Eniilio Ribas 'di(> Campos do Jordão. Dor Zwoek 
diescr Roise ist, fostzustellon, ob die dortigen Lãii- 
dereien sicli für eine Fruchtkultur ini groíiíMi Stile 
eigaea. Weiia das Eand sicli ais gut erweisea würde. 
daan würdeu dort .lapaner angesietlelt werden. die 
in der Fruchtkultur Fachleato sind. Die Setzliage 
Würdeii Jiauptsãcldicli aus Kalifoniii ii eingelTilirt 
werdeji. 

A aleilKíii. Dio Eisea\)ahagesellsc]iart Estrada de 
Ferro do Dourado. Staat São Paulo, wird iia In- und 
Auslaiidc (ãne Anleiho von l.2()0.00(j Piund Steiling 
aufaelnnen. Das üeld ist dazu bestinant. die fiühoie 
Aaleihe von 8.000 Contos do Heis zu 1i(]uidie!'en unTl 
dann um die geplaaten Vorlãngerungon dor Liaio 
auszuführea, sowio um nouos rollendos Mat^-rial an- 
zuschaffen. 

-- Die Toloj)]iongesollschaft des Staate.s São Paulo 
wird eine Aaleihe von I(M)() Contos de Beis .íogon 
Obligationeii zu 100 .Mili-cis aufn;'hmoa. Dicse Aa- 
leiiie ist ersteas dazu iMístimait. die gogeaw;irtig'> 
Sehuld zu tilgoa u. zweitr^ns di!- uotweudig geworde- 
iieii groli' ii Vorbesserungeii dm^ehzuführeii. 

Festkornmers. Zur Feior dos Sieges d'M' deut- 
seliea sozialdeaiokratiscliea Parici b<'i der Reiolis- 
tag^swahl .soll aai aãehsten .'•')aaabeml ini Ivokal der 
'i"iu'acrschHft von 181)0 ein Festkoinmors voi'anstal(et 
weiTlen. 

I\ a f f e e ni a r k t und E r a t o a u s s i c h t o n für 
lí>12. Die Xachricht. dalJ dio Regioning ini .Iahn> 
1912 blol.i. 700000 Sark Kaffoo verkaufon worde, 
tiiid zwar 4(K)000 in New York uad IRIOOOO ia Eu- 
ropa (davoa I200fK) ia FiVinknMch. 100000 in 
[Doutschland. íiOOOO in Roftordam Holiaad. 
40 000 ia Aatwer])ea Ikdgioa un i 10000 in Trii'st 

- Oestorroicli). lioü doa Pr is otwa.s aiiziehoa. Das 
Valorisatioas-Koaiité ia London hat aui <lie BOOOOO 
Sack für Europa oia An.iíehot soitens ei.i -r Firma, 
von Le Havj'o za 8;) Fi-s. gato inittlere Wai''» "i- 
ihalten. Das .Vagcbot bloi'»!- bis zuai 12. Fobníar 
Mfea uad das \'orkaaf&ko!iii'é ia Loadon kana gaaz 

' loder teilweise aaneliinon. Di' 400í)00 Saok lür 
'Xloniaanerika wardea ao( 't am gleichen Tag ab- 
gesctzt. 

vWas die Erateaussicldoii lür 1012 anlaagt, sn 
fwírd die Erate von líi') auf 2 500 000 Siick, die voa 
iSíão Paulo auf DõOOOOO Sack g(>schatzt. was im 
iGanzen 12 000 000 |Sjack ^v;iron. (íaaz besondei's 
kluge Kõpfe Jiaben für línj ;! schoa <S(K)0 000 bis 
8 500 000 Sack herausgetülfol!. doeli ohiu' gnvifhar.: 
l^nterlaigen. Iin (írolien uad (ianzon isi liio Zeit 
der Blüto, welche etwas gH.'lit-t'Mi hat uad aicht Jíelir 
reich war, vorüber uad die Schãtziuag von 12 000000 
ISack ei-8chelnt ,uus viel zu hoch; 

G e sa n d t s c h a f t in Uoni. Am 12. Xoveml>er 
erscliioa ia dor ,,Imi)i\'nsa'" ein Interview ihivs Kor- 
reH>oa(k nten in Roín niit dein bnisilianischen Ge- 
sandtea am Quiriaal. Das Intorviow Ixdraf die Vei- 
handlungeii zwi&chon dor brasilianisehon and der 
italieiiisclien Regieruag über die .Vufhebung des Aus- 
wanderungsvcrbots nach Brasilion. Wir brachtcn 
einen Auszug aus dieseni Interview. das uns selir 
^vichtig zu sein schion. und einigo Tage sjiãt t hat- 
tea wir die Ueb^-irasclaing, die L^nterredung zwischen 

' dem Go&andten aad dv'ia Journalisten. einem Herra 
\'italiano Rotellini darch eia Telogranun des Pau- 
li.-t.-UK-r ..Estiido" dcinentiort zu sehen. Die ..Im- 
prensa" ist eiu sehr zuvorlãs.siges Blatt und jeder 
UireJ- Mitarbeiter ist .'rnst zu neliniea uud mit dem 
..Estado'" uad seinon Miturbeitern ist dasseli)e (Lr 
1'all. aiuíite also etwas vorligea, was niaii voa 
hier aus aicht l)eurtL'ilen koiinte, und jetzt ist die 
vchon halb vergesseno Síiclie noch verwiekeltjr ge- 
wordea, deaa Herr Rotollini schreibt über sie noch- 
uials und zwar in folgeaden kurzoa Wortoa. ,.Es 
ist niir gesagt word- n, daíJ ein Blatt in S. Paulo in 
einem Telegi-anim aus Rom meia Interview mil Fial- 
ho dementiert hat. ich bescliránke mich darauf, zu 
erklãren. (Idi alies, was ín mciar>r Konespoadenz ge- 
sagt war. der Wahrheit eats])rach. Leider hat Herr 
Fialho weaig gesagt. aad er konnto auch niclit mehr 
wtgen, denii rlio brasilianischo (ícsandt.^chaft ia Roín 

- ich glaube. daS ich ia der ,, Imprensa" das schon 
gesagt hab<^ — bestoJit. weil sie eben bestehen muli. 
la.ber nach dem. wa." .sie ti.it. kíinate maa aucli .^ranz 
gut ohae sie auskomniea. — Ab?r die Erklãneiiíea 
fctimmten. Ich bestãrisre das. Tad ich zw. ifele d-iraa. 
daü Dr. Fialho sie hat d. rn aitioren lassea." Dureh 
diese katogorisehe i-hkliirung des Herrn Rot lliai 
liat die Aagelogoalicit eia anderes Gesieht gewoiinen. 
Der (íesandte Herr Dr. Fialho sagts nãmlieh in deai 
bewulitea Interview. dali er die \'erhanillangca mit 
der italieni.schon R ■giening führe, ab?r jetzt weili 
ein jeder, daíi er damit aichts zu tua liatte, da die 
Sitche hier ia Rio de .laneiro zwi^chea dem bra- 
siliaaischea Miaister des Aeuíiein uad dem italieni- 
í~ehen Gosandton g<'r.'gelt wurde. ht da-^ Interview 
nua aicht aus der Lult g; griff(Mi, dann hat <'l>en der 
íJe.^-andte eine Unwahrhcit gesagt, um für sich et- 
i\a^ Reklame zu maclien und das sollto maa einem 
Diploniatea aicht zutrauen, donii die-e Hcri'en sollcii 
ieber zu wenig ais zu vioj spreeheii. .íetzt darf niaii 

darauf gespanat seia, ob dor ..Estado" dio neuo Ih-- 
klãruag Rotelliais auch demeatiei-en aad was der Ge- 
'.andte seibst daza sagea wird. 

a t o n i o Accioly .J r. Xaeli eiaer folir glaab- 
würdigea \'ei'.-<ion ist dur Sohn dos ahgesetzten (í ju- 
venieurs voa Ceara. Dj'. .Vatoaio .Accioly juaior, 
boi dem Atteatat im Hafea voa Xatal .irar aicht le- 
Ivasgefãlirlich verwundet \\orden. Dah er der an 
sich deiehten \'erletzung eiiag. sei darauf zurück- 
zufübreii, daB sein Orgaaisnuis darch hãafigon Mor- 
phiumgebrauch total ninir-rt war. Auf der Fahrt 
aach Bahia sind an ihni Heroineinspritzancen vor- 
genommen wortlen und <li'? hat der geschwãchte 
Ivoiper nicht ertrag.-a kdanoa. 

Brasil iea ais .A n 1 a geni a r k t. Xach d(>r 
,,Brazilian Review'" hat sich ia London eine noue 
(íe&elischaft. die ..Minas (íeraes-Espiiito Santo Ex- 
ploratioa Coaipany'". mit der Aufgabe. in den bei- 
den genaanten Staaton rent1''rliche Unteraoliauia- 
gea verschiedeaer .\rt zu betreilym. gebihlet. Das 
Kapital betrã-gt vorerst i:i0:0008 :da,niit solleii Eand-. 

assei'fãlle- aad ,rahakoazessions-I\ãTife g^-aiacht 
^erden. welche dana gesehãftlich ia dor Weisj aus- 
gebeatet werdea sol! -n. daíi Pflaaraig-'n. Fabrik;-n. 
.Miaea uad Bahnon angelogt werden. .\ls die ^i'sten 
Direktoren wenlen die Hcit.mi B. d' Alnielfla. P. 
(!. de Oliveira und H alior bozoicliaet. 

Fine f a t a 1 e P r o g a o s e s t o 111 dio .,I n d i a 
Rubber World" dom I) r a s i I i a a i s c li o a' 
(> u 111111 i 111 ar k t. l ariiaeli würde der afrikaaische 
uad asiatische Plantagenj, muni von den Fabrikantea 
inuaer mehr verlangi werden. wãhrend dor Para- 
gumnii sich imverkaiift ia den Hãfen aiihãafe. Der 
Plantagongummi hattt^ heute auf dom eiast ualr-- 
strittenea .Markt dem Paragummi schoa viel TeiTaia 
abgewoaaoa uad \\ ir<l iKild in bo leutond groliorea 
íLioleraagea ais im Au,geabliek aiit dem brasilia- 
nisehon ,,wilden'' Produikte konkuri ioren,vor dem er 
jolgoade Vorzüge hat: der Plaatagoagiaami kann 
- im (Jegensatz zaai brasiliaaisehea — wahread 
des gaazea .líilires geeraíet worJea, sodali keine 
Zeit <ler. Knap])heit an R jlanateri il oiatrilt. ei- wird 
in offentlicher Vei^steigoniag o<ler im TormiahanJo] 
verkauft und i.st nio der Gofalir ausges^dzt. (íog-n- 
staad voa Valorisatioasprojeklca za werden. Man 
kana so recht passoad und stolz heute schon tias 
ehcmals disqualifiziei enod. amorikaiisieh.> AVort za 
seíaer Empfehluag g^obrauehea: ,.Es ist Plaatagen- 
Gamnii." Wir eiad ja mit dom Raubl)aii dor bra- 
silianisehon Gummigewiaming auch nicht einvorstaa- 
dea. haltea sie alxn- uator doa g'gel;pnen Vorhãltais- 
sea ais die einzig gaugbaro Melhode. Siad erst ejn- 
nial die froiwilligen Natíirvon-ãto (Mschòpft. dann 
wird aach Briusilien zar (íiaamikultur übergehea. 
- falls sie noch roalabiei wie a,ndere Kultaron auf 
den ia Betracht kommon.lon Torain,s ist. Um sicli 
eiaea Begriff von der i~i itischon (iaauaikokurrenz 
niaelien zu koiinen. lulin n wir nach S. Figg-is & Co."s 
,,Keview of the I{ubl)or .Markot" an. dali Eado "l',)il 
im Osten 8500(K) Aorts (oia Acro gleioh 0.4 ha), 
ca. .MO000 ha Laad iiii^sor Kiiltur gewidnict waron 
hnd voa doa 100 .Miüioaon B."mmen auf diesor Flãcho 
noch nicht 15 Prozeat an.irozapft woiMen sind. 

^ B e 1 e i d i g u a g s k I a g o. Dor Fregatteiikapitãa 
Francisco de Mattos. Kamuiaadant des Aiifklarungs- 
kreuz^rs ..Baliia" hat. sicli dureli òinon Artikel des 
„ Diário .Xoticias", in dem s«.'in Vcriialtea Ik-í 
(Iea Vorgãagea ia Baliia kritisiert wurde. Ixíleidigt 
gefiüilt uad gegen die Zeitung einen Prozefi aage- 
streiigt. Sein Rechtsanwait ist Dr. Ulysses Braiidã ), 
der Advokat des ,jrUub Naval". Die Verteidigung 
der Redaktion dürfto wohl Ruy Barbosa üln-iaidi- 
men. 

E i n U ü c h t i g e r B e r u f s g o 11 o s s o. Aus Bahia 
aagekoimnene Reisende wissea za erziihlen. «lali die 
Bandeii, dio ia joaer Staitvhauptstadt die Re<lak- 
tionen der drei Rogierunusblãtter mit Dynamit zer- 
stõrt<>a, voa deia ia Rio de .Jaaoiro sehr b?kanati.n 
Raphael Pinheiro angefülirt wurden. Dieser Maiin 
ist eia \''orstaadsniitgl;od dos Pivssevereias. 

Die (íuast dor .Masse. fn Bahia .sind in der 
Rua Ruy Barbosa dio Seiiildor abgerisscn worden. 
Man kann tausend gcgon oins wetteii, dali die Schil- 
tlerzei"storcr dieselbiu M.iaacr siad. dic vor zwei 
dahrea uad einigen Monat mi. ais Ray Barbosa zum 
lotztea Mal ia jeaor Sta It war. ihia llosianaah 
saageii. A\er weili, obdi<'s;' selben Leutehen. die sich 
so nach dem Windr droh -ii. eiues seluniGa Tagc-i 
aicht yuch Sehilder lait d-m Xamoa Sv"ab]'as dnreli 
di(í Slral-ieii sehleifen werdon ! 

Po raambuco aacli d( m Sturze dor O I v- 
garohie. Der Glygarch Rosa e Silva, dor Frlie- 
ber des aach ihai l>eaaaaton Walilgesetzes. war 
oiaor der weaigea Partcichefs. die dea oj)iK)sitii>- 
iiellea Miaderheitea die von ileiii (íe^etze garantier- 
lea ^'ertrotung'Sstollen nicht streitig maeliten. Jetzt 
ist (lie Olygarchie gestürzt. Pernambuco ist befreit 
und (lie .Minderheit-en siad nicht mehr vertrotea. 
deaa Dantas Barreto hat unter Miliacdifung des Ge- 
setzcs eine vollstaiidige Kaadidateiilistií aafgestellt. 
1'ater dea aeugvwãhitea Deimtierten l>efia(lea .-,ich 
Heri-ea wie Di-, Cuaha <í Vasvoacellos, der ia Rio 
de Janeiro vei'halite frühere Delegado des dritten 
Polizeilxzirks, dessen ,,(írõí.ie" hauptsãchlich daria 
bestaad, daü cr Arboiter, die in gesclilosseiiem Raa- 
m'e übor eia-ai mõglichcn Streik verhaadeltea, ge- 
faagea aahm und nach der Strafkoloaie verschickeu 
liei.', forner ein Caiiitã^ Amaral, von Cieburt Por- 
tugiesí,-. cin Rego ^letleiros und ein liorges da Fon- 
seca. dio alie in Pernambuco unbekannt sind. Da- 
raus ersicht man, dali da.s \'oIk dort jotzt wirk- 
lich ais souverain Ixdrachtot wird. 

Eine vielbemerkte Ernonnung. Dantas 
Barreto hat den Leutnant Francisco de Mello, der 
wãhrend des Bolag. rungszustandes a's Ivomaiaiídant, 
dos Verbaaatentransportos auf dein ,,Satellite" die 
Mouti rer orschicíien lioli. zuai Komiaaiidaataii der 
Peraambucaaor Polizei eraaiint. Uaserer Aasicht 
aach liat Leutnant Mello dainals in der 'Xotwelir ge- 
handelt, ais er die ^cfãludiclien \'erbrecher füsi- 
iiereu lieíJ, aljer das recWfertigt cío(j1i nicht diese 

Erneiinung:. "Mello hat solb.st dio lUtersueluiag des 
Fallo-s, der seima-z^Ji* sovíel voa siel' rtTiea macli- 
te, lx;antrag-t uad die Regieruag hãtte diesem Aa- 
ti-ag eatspitchea solkm, (leiia es lag doch ia ilirem 
eigvMioa Intere-ise, die grol.Vto Ivlarheil zu verbivitea. 
Uad \\'eaa der Leutaaat auch fivigespi-ochea wurdoa 
wãre, so hãtte doch iiíoeh iinmor kein Gruiid vur- 
geiegea. ihn zum Koinmandaaton eiiier Staatstraiipe 
zu machea, in d- r er aie gedieiit hat uad die doeh 
ihre eigenon Offiziere besitzt, die den Kommandan- 
teniK)Sten viel oher veitiieiien ais der Leutnant des 
Bundosinilitãrs. Diese unerwartete Eriieiinuag cr- 
A\eckt d<.-a Eiadruck, ais ob Dantas Barreto sich 
aicht gaaz sicher fühltWo keine (iefahr varhaa- 
dea ist oder wo keiae GefaJu- erwartet wird, dürt 
braucbt aiaa die-sea Leutnant Mollo nicht. Wcit^M- 
w ird gemeldet, daíi Dantas die Offiziere der Poli- 
zei. die an den Kãmpfon teihiahmea, auf jede Weisc- 
verfolgo. Sie werdea ohne weiteres entlasseii Und ein 
Major ist sogar gêfangen geaoiamoa worden, als; 
ob er eia \'(ybrechei- wãre. obwohl er darch sei- 
non Wider-stand gegen die ,,Eroberer" doch aar sei- 
ne Pflicht getan hat. Er, der Major Isidoro, war ein 
Soldat de-s Staatos and ais so'lcher dom Gouverneur 
Estacio Coimbra, seineni líoclisten Vorgesetzteii, Cíe- 
horsam S(?huldig. Der Ex-Krii gsniini:?ter woiti doch. 
was maa von einem Dffizior erwailet. uiuT er TTürfte 
keinen Soldaten Ix-straTea, íler nar sefae rfücht er- 
füllt liat. Xach vier Jahron kann lei' in der Lage Esta- 
cio Coimbras seia uiiH daaa wird er "docíi aach 
von seinea Offizierea erwartea. ua* sie lha ant.r- 
stützeii und mit ihren Pflichton os ebenso gonau nJi- 
mon, wie dieser Major Isidoro es geiioaiaieii hat. 

oas íinnmr; Der ..raiz" ist wogen u -r í or- 
gange la BaJiia Opposirioi^oiatt gewordea. í,r koan- 
r(í aíTes veru-agen, "daiJ aTwr sein T.rzteuKl Seabra 
Gouverneur wird, das ist ihm '/ái viol. Uv'brr die 
MaaM>ruag die.ser Zoituag aieiiit der ..(^orivij da 
Maahã" witzig, dali sie niit Froudea za l>egrül.)ea 
sei. dona die Óppositioa des ..Paiz" giiraatiere da- 
lür. dali das Defizit kleiaer wird. Dio op|)ositio;iol- 
lea Artikol woi-dea sellistverstãndlioh nicht be- 
zahlt. 

Ein neuer V o 1 k s ve r t re t err. Der Kroiijirinz 
- i)ai-(loii! Leataaat Mario Hermes da Fonseca, ãlte- 

ster Sohn des Bundesprãsidenten ist in Bahia von 
dom ensten Bezirk ais Deputierter gewãliK wordea. 
Lliiz Vianna hat \la-' dort so fein eingeriehtot, dali d; r 
junge Offizier. dor ungofãlir in der .Mittj der zwan- 
ziger Jahre steht und d'n inan in Bahia nar dcni N.a- 
men nach kennt, dio meisten Stiinmen erhalten hat. 
V\'.-aa os ia Br.isilioii noch Onlon gebea würde. daan 
iiãtte Viaiina sich daduroh jedonfalls einen ..Vogel" 
erster Güte verdient I 

Die Walil Fonseca Hermes. Neaeren Xa""-!!- 
richteii zafolg'^ ist d(>r Brud<'r des Bundesprã^idc-a- 
ten. (K r Notar Herr Foii.s«;*ca Hermes, doeh wieder- 
gewãhlt. Nach d(^r letzten .Vafstelluag hat er 12.í).")8 
Sfiauaea erhaltea, dor ..freie" Kaadidat der Rcgier- 
ungspartoi A'ictí)r de Britto 11.841 aad doi- Oppo- 
sitioaskaadidat. der alto Conselheiro Dr. Antunes 
Maciel 10.872. Aho ist Maciel unt.'r!ogen und Rio 
Grande do Sul schickt nur einon einzi'4en Oppo- 
vitionskandidateii ins Parlament. Xach doia (íesetz 
sollte eia Dritt-ol der Vertretaag^sstelleii den Ojipo- 
utionsparteion üborla-ssen werden. Da nun Rio Gran- 
de secliszehn \'ortreter hat. so mü.fite dÍ3 Opjvositioa 
nach .Adam Rieso fünf Sitze orhaltea. aber die Po- 
Nitivistea sind ja Ix^kaantlich besond're Recheii- 
künstler and so halíen sie es herausgefanden. daíi 
ein Dríttcl vorf .sechsz<din — einsist. 

V er g i f tu 11 g'. Am MittMoch alien drei Kinder. 
João Fava. Luiz Fava und Paulo Romeu, boi eiaeai 
Spaziorg-aag aul dem Fídde. hiater d Ru i do Sul, 
dio giftige wilde Fniclit Jão bravo uad crkraaktea 
nach karzer Zeit. Glückiicherwcise warea si" aber 
schon nach Haase gokoinnion, sodaíi sie sofort Hilfo 
fanden. .\l!e drei wurden sie von der Assistência 
])olici il nach der Santa Casa verbracht. Der Zu- 
stand des Luiz Fava ist aicht uaboKlenklich, alx'r 
•nian Iiofft ilin doch jioch retten za konnea. Die 
zwei andorea sind aaí-ier Gefahr. 

U a g 1 ii c k s f a 11.>- In d(»r NiUie von (,'ayeiras wur- 
de dor .\ngestellto dor São Paulo Railway .Vntonio 
Colla(,'() von einem Zug erfal.it und sciiwer verlotzt. 
D(>r Veraaglückte wurde aach São Paulo gebracht. 

São José. (!(>stora wui-do die Oporotte ..Lii.sti- 
ge AVitwfí" wiederholt. Der B.vsach war ein sehr 
iguter. Heiite /.am ersten Mal die OiM-rette ..11 
llpistrello". 

Polytheaina. Pie Vaj'i(?té-\'orstellangon wr-r- 
den sehr gut besucht und die Künstler ,ií<'bühr 'tid 
a|)plaudiert. Jlcnito alxuid aeiies Programai. 

Casiao. Dií^ses \'ari'''tó-Theat<u' übt (larch seiiie 
guten Daj-bietuagea eine groíio .Anzi hungskraft aas, 
rtena der Be.such ist aiKlauerad ein sohr gut"r. 

Bi jo a - T h o a t er. Heute wmdea die Filias 
..Ein uaglückbriageiukís Geschenk", .,lm Ciarten d -.s 
Sultans" tiad ..Patluí Joaraal Nr. !)7" vorgoführt. 

Bundeshauptstadt 

T'i o Kra, akheit des Barons Rio Branco 
hatte sich gostem im Laufe des Tag"s nicht ver- 
sehlimmert. Maa koaate viídniohr von dner l,>ieh- 
ton Bessei ung sproohea, wenng^leich dio Bedonklich- 
keit dos Zusíandos nicht vermindort wurde. Die 
Horztãtigkeit. die vorgTSt<'ra uad wãliroad der 
'gi>stngea Xacht gostürt war. wiiixlo gorog-i-ll. Die 
Üriaabsondoraag aaTmi bedditend zu. *) 'r Kranko 
verbrachte dio moist' Z 'it sealafead. Uai zmcí Uhr 
naclits hioíi os, daíi dei- Zustaad sich jtlotzlich wie- 
dor verschlimmeit lialM- und daíi dor Baron ia doa 
letztea Zügea lioge. Bis uns -r Blatt ia Diuok ging. 
waron wciteio Naciirichten jedoch niolit eingetroffen. 

M i 1 i tã r i s c he s. Die Gazeta de \oticia.s" ver- 
üffentlicht eiaea Dialog zwischen 2 Offizieron, dor 
wohl jedonfalls ebenso (>cht ist wie das Interview 
mit Pinheiro Machado, der aber trotz alledem viel 
Wahres eathalt. Ia einem Vorstadtzug unterhalton 
sich zwei Bundesoffiziere über die Kriegsbereitschaft 
Brasiliens. Der eine spricht und der andore bestãtigt 
durch Ivoiifnicken. dali er mit dem (iesagtea ein- 
verstaadea ist. Die (íreazen Brasilioas sind enlblíilit. 
Sowohl in Santa Catharina stehen za wVnig Trup- 
pea, am diese Gebiete vor einem Eiafall zu sicliera. 
'Nach dem .Vorden werden immer mehr Soldatí*n 
geschickt und das g-eschieht auf Kosten dor Sieher- 
heit des Südens. Cieaeral Dantas Barreto nmli eine 
starke Bundesmaeht aebcii sieh habea; ia Bahia ist 
dasseibe der Fali; deaa Vespasiaao do Albu(|uer(|ue 
befiadet sieh ia eiaer ziemlich schwierigea Lage: 
in (V>ara niüsscn die (íarnisonen vei-stãrkt werden 
\md in Alagoas ist es nicht Ix^s-ser. Wo aber dio 
Soldaten hei'nehnien. da sie doch bckanntiich nieht 
auf den Bãiimen wachscn und nieht gestohlen wer- 
den kõnnen ! Und das i.st nicht das einzige, worübei- 
K;ich die beiden Offiziei-e beklagen. Xicht nur die 
Reihen sind sehr gelichtot, sondem auch die Bewaff- 
nung ist schlecht und unzuroichond, überall fehlt es 
an Ahinition. Brasilien hat zu wenig moderne Batte- 
nen. Man hat zwar Metralleusen. aber mit diesen 
konnte man gegen eine gute Feldartillerie nichts aus- 
richten and dazu fehlt es noch, wie gf^sagt, aa Pul- 
ver und Patronon. Am sclilimmsten steht es in Rio. 
J)ie Bundeshauptstadt kann keine Belagening aus- 
Ualteii; ja, nicht einnial eia (iofeclit. (la.s lãager ais 
fewei Stunden dauert, dena für lãnger würde die vor- 
handeno Manitioa nieht rcichen. Und die Moral voa 
der Geschichte? Die Polilik hat das Militar verdor- 
ben. 

Wir glaaben nicht. dali der Repórter der ,,t;a- 
zeta de Nolizias" dieses Gesprãch bela,uscht hat, aber 
bis zu einem gcwi.ssen Punkte ist das, was er sagt., 
sehr wahr. Es ist wohl niclit walirscheinlich. dali 
Brasilion in die T^age konnnt, an seinen Grenzen eine 
gríHiere Macht zusammenziehen zu müssen. aber 
,wenn dieses doch eininal eintritt. was dann? Das 
Militar ist. von den Brigaden abgesehea, die in Rio 
Cirande do Sul stationiort sind. nach dem Süden ver- 
legt, und die Lage in Pai*aguay sich noch mehr za- 
spitzt, wenn die brasiliani.sche Grenze durch die In- 
Vasion der paragniayischer lianden bedroht ist, da 
hat Brasilion nicht einmal die Mittel, dieses zu ver- 
hindern. Man müíite in Matto Grosso jetzt eine groBe- 
Iro Kraft haben anstatt dessen hat man aber dort di- 
rekt an der am meisten l>edrohten Stelle der Grenzo 
in Bella Vista, zwei Offizier&, (ien Major Paulino 

do Oliveira und den Ilauptaiana Antonio Azaaibuja^ 
die mit dem Bandenfülirer Bonto Xavier geaicinsamií 
ISaeho maclien und ihn gegen die Staatsi-e-ierang 
untorstützen. Und dajin die Artillerio und die Mu- 

; nition I Man hat lür sio geaug Geld ausgegeben. aber 
ob sie da sin 1, wenn maa sie braucht. da.s ist eine 

' {indere Fragc. Rio de Janeiro hat unseivs Er ichtens 
keinen freaiden Aagriff za lx'fürchten, abt*!' wenn maa 
für dio Sicheiiuit der Bundeshauptstadt Geld a,us- 
igibt, íi.'i 'ollto sie doch auch da sein! 

Die roliük ist (ler g-roíie Sündenlxick, dor alies 
auf sich nehiaen muss abtr was ist dena dio Politik, 
wie entstiht sie. 'm verdankt sie ihre unterwüh- 
londe Moeht? ^\'ir konnt.n uns die Poütik doch nicht 
'-■o vorstelloa wio dio alton. abarglãubigea Leute den 
Tod: wir kíinnon .doch nieht glauben, daíi die Po- 
litik. eine alte Hexo ist, die irgendãn rãehender oder 
übelwollendcr Geist in dio AVelt g.setzt hat, um ein 
südamerikanisches Land nach dem andei on zu rni- 
nieren I Fie Politik ist doch nur dcri allaiaclHig und 
Íí'efãhrli< h. wo alies sich mit ilir bcfasst, wo alies ihr 
nac^lilãult mit einem Wort v. o alies sich auf Kosten 
der andorcn l)troichern und die Schulter seir.er Mit- 
measchen dazu benützen will. um zur Maclitstellung 
emjíorzuklettern! Lie Politik sei die Kunst. dia Vol- 
ker zum Reichtum und zum (ílück zu führen. Wena 
man aber eine solche Kanst ausübt, dann kann man 
dfKíh nicht sein eigenes Land ruinieren, seine Krãf- 
te /x,'r.>t()ren, und es wie die geheimnisvollea Offi- 
ziere sicli ausdrüek^n. .sich wehrlos machen. Es muli 
also keine riehtige Poliíik sein. die hiei- geiaacht wird. 
Da sie aber ijljoch ,.gemacht wird" so sind die. dio 
das tua, für alies veraatwortlich und es ist soniit an 
der Zeit. dass das souveraine Volk ilinon das Hand- 
werk legt. 

"E i n v e r w i c k e 11 e r Fa 11. E» sch> int, ais oo es 
den H<^'rschafcen, die ais Erben des paraenser Alil- 
lionãr.-5 .M^^ríjuez liraga von 'Euroi)a zurükkamcn. 
nicht so leicht fallen wird, das groli*' Verniogen des 
verstorleaea jungen Maniies in die Hãnde zu be- 
koiuaiea. Alaa zweilelt kauai aoch dama. dali Bra- 
ga, der erst vor eiaeai Jahrre voa Para aach Rio 
gokommoa war, darch die ihn umgol>eadea Wtiber 
ia (Uui Tod getriel>'n warde. Ais er ia der Buades- 
haaptstíult auftauchte, war ei- gesuad aad stark uad 
aar die Orgien lialxüi .seine Gesundheit iintergraben. 
Die Laoilia Ferivii'a, dic ia dem Drama die Haupt- 
rollo spielt. ist eine Riograndenserin. dio in "Rio de 
Janeiro zaerst Piaaoiiaterricht gegebtii hat and jeízt 
lendts Bosit/-erin zweier ,.Pensionea" gewordea ist. 
Dieso Lacilia, die jodeafalls aicht mehr ia der Blüte 
der (.r. ti'a Jugead steht. hat Braga die, Argentiaieria 
Claia Beraard, goaaaat ,,Cohimbiaua", zugeführt ii. 
die.-i , die oine groli© Schoiiheit sein soll, hat das 
von Lucilia begonnene Zorstorungswerk zu Ende ge- 
lührt. Was der ,,Krank( npfleger" De Luc(;a eigeiit- 
lich ist. das hat die Untersuclaing noch aicht fest- 
gestellt. .ííber es wird kaum zu zweifela seia, dali 
er za dea traurigea Geselleii gehort, die den ,,Pen- 
>ioaon" Kundschaft zuführen und dio nach Froni- 
deiigcüotz vom Jalir^' 11)07 ohne jedeii Uuigwierigen 
Prozeü aus Brasilien ausgewiesen werden koiineii. 
Ob Braga wirklich an Tuberkulose litt, ist auch 
\'och nicht festgestellt worden. Seiiie Freande wissea 
mir. dali die bestãadigen Orgien seine Krãfte un- 
lergiaben hattea und daíi er sich etwas scliwach 
lühite. Es ist also wohl niõglich, daíi er in Paris 
die galoppierendo Schwiadsucht bekam, aber bawie- 
ten ist nicht und so taucht dic Frago auf, ob 
er aiolit voa seiaon Reisebegleiterinaea und sei- 
nem .,Kraakeapfleger'' laagsam getotet wurde. Das 
voa De Lueea vorgewieseae Tc.stament ist echt uad 
auch iechtsgüitig vom Xotar aad dem'brasiliaaischea 
Koasul boglaubigt. aber es ist fraazíisisch goschrie- 
beii und jodor Bokaiinte Bragas weili. daB der junge 
Mann voa dieser Sprache keia Wort vcr.standea h U. 
Die Verwaadtea Bragas werden dieses Testameat aa- 
fechtoa aad .so wird eia SeasatioasprozeB eingelei- 
tet werdoii. boi dem wohl die Advokateii das mciste 
gcwinnen dürften. 

Hier i st man noch nicht so weit. In dor 
fluinineiiscr Pressa.' wird der Kamnierfiskal von Rio 
Claro, Staat S. Paulo, gelobt, der einoni politischen 
Chef tine (íoldstrafe voa zwaazig .Milreis zudik- 
tiorte, Wv'il ei- zur Enipfehlung eines Kandidaten Re- 
klaniew ttol an die Wãnde hatte glebeii lasseii. Hier 
in der íkmdeshauiitstadt ist aiaa aoch nicht so weit, 
deaa hi.-r warea voi- der Walil alie zugãnglichen 
Wãnde mit solchen Zettola bepappt and kein Mensch. 
kein Fiskal uad keia l'oIizist küaimerto sicii darum. 
.Aber nicht nar das Aabriagen dor politi.sohon Re- 
klaaie aa doa Wãadea ist zu vonirteileii, .soiuUrn die 
ganze Klcl>crei ist unãsthetiseh und zu verwerfea. Es 
sieht wohl amorikaniseh au.s. wenn (Ho Wãnde mit 
soleliea in den schreií^ndsten Farben gt-malten Bil- 
dern l>eklebt sind, a.Ix^r .scliíni ist es deshalb doeh 
nicht. Für di(í,so Art von Reklamo müssen Sãuleii 
vorhanden -scin. deiin dio Hãuserfassaden und (li>» 
Ciartenzãune sind nicht dazu. damit sio für dio An- 
lieltung- einer Reklamo für Universalmittel und Kine- 
rnatographoii eine Flãcho bieten. AVas in dem klei- 
aea Rio Claro vei^tea ist, weil es ais unschon gilt. 
das .soilt^' in (h in groBen Rio de Janeiro, das so- 
viel auf seine iSchonhoit hãlt, erst recht verbotcn' 
sein. 

Abgewiesenos ticsuch. Der bekanate Tlua- 
tonitdcraehmoi- Herr Paschoal Segreto hatte die Prã- 
feklur am die Erlaabais gobetea. auf den offuntli- 
chen Plãtzen dor P.undovhaujitstadt zur Unterhaltiing 
dos Publikiims Dn hrãdor und Zwergbahnen trrieh- 
ten zu dürfen. Die Prãfektur hat absr doch so viel 
Ge.^ohmack l.-osessen, die.scs Cícsuch abzuweiseii. Das 
hãtte sciir scIkíii ausgesohen, wenn aaf jedeai Gar- 
tea aad aaf jo<lem Spazierplatz .solcher .lahrmarkts- 
kram aagebracht wordea wãre. 

\ oia J ou vi a. \'on dem faaiosea Direktor der 
Nationaldruckerei hat man in dor lotzten Zeit we- 
nig eiuirt. Es wãroabí-r vorkelirt. tlaraas dea SchIuB 
zu ziehen, daB er inzwischen vernünftiger gewor- 
deii id. So etwas kann Herrn Jouvin aicht passieren 
denn gt gen das Vemünftigwerilea ist er gjfreit. Die 
Ereigai se voa grüBeivr Wichtigkeit hab.a die Aaf- 
merksamkeit voa ilrai abgoloakt; er hat aber weitsr 
ge\\ irtschaftet wio er es aagefaagea hat. .Istzt hat 
er SIrafgelder oiageführt und diese werfea d,r 
Diuckeroika.'^.se hüteche Sümmchcn at). Keia Ar- 
leib 1- ist mehr sichor, daB ihai aaf Befehl dos 
Direktors aicht ein Teil soiaes Verdienstes abg'e- 
zogen wird. Wer sucht, der fiiuiot und .íouvi?i .siicld 
nach den .Mitteln. das Budget dor Druokerei aufza- 
be.ssorn. damit das (íeld für die üblichoa Maaifesta- 
tiüiiea vorhaadon i-^t. Die Arbeiter mcigeii so püakt- 
lieh sein wie der Zeiger der Turmuhr und so auf- 
merksani seia ais es Àleaschea moglich ist: Joiivin 
fiadct immer eiaea Grand zur \'erhãaguag der Cicld- 
strale uad die Arboifcor silid diesem .Ausbeutor gegen- 
üIh-i- machtlos. Zum Uel)orfluB hat or aiudi aoch 
aus (l(>a Arbcitera doi- Druckerei eia Jãgorbatailloa 
gobildet, dem jeder .Arbeiter ang-eluiren' muB, uad 
ia diesem Batailloa horrscht aiilitãrische Ordmiag. 
Di(* Loute, die doch Arbeiter sind wie alie anden,'!! 
Drucker. Setzor und Buehbinder auch. müssen sich 
der Ka.seraoaordaang' fügoa and sich die Chikaiien 
eiae.s verdnditea Leutiiants gefallen lassea. AVas .Jou- 
vin damit erreichen will. ist ja klar: Alilitarisnuis 
ist jetzt Tnnnpf uad er nuichte sich nach allon Sei- 
lea hia emjdchlea. DaB der Finanzminister, dessea 
( aterg-ebener er ist, al>'M' ais ver.stãndiger Mann 
einon .solchen Monschen in verantwoi-tlicher Stelle 
duldet, dali is den mteiston AI;'ns(di'>n unbegi"eiflich. 

Ueber Bord gespruagea. Ais der eiiglisehe 
Dampfer ..Byi-oa" am õ. ds. Mts. die Barre von 
Rio do Janeiro verliidl sprang ein Passagier dor 
dritten Klasse namoas Luiz Orlando, dor eine Fahr- 
karte nach Santos hatte. über Bord uad alie \'er- 
sache. ihn zu retten blioben umson.'=t. da das hei-ab- 
gelasscne Boot ihn nieht mehr fiiu! >n konnt". AVas 
(leu Mana veraalaBt hat. dio.se Vei-zweifhmgstat aus- 
zuführea, ist ualx>kaant geldiebea. deaa er hat keine 
Erklãrung hinterlassen. 

!íalieni.sch-türkisclier Krieg. 

Dor Oberbefehlshabcr in Trijtolis, Genera Canova, 
ist nieht am Montag^ wie erwartet, sondem erst ;im 
P^icnstag in Rom eingetroffen. lafolgedessea war 
das Fehleu von Xachriditen nidit, wi© mau ^esteru 

verrauton muBte. auf die Zensui- zurückzuführen. D. r 
General war g-estern ülH;r eine Stunde Iwim KÍHUg 
und verliandelte laage uad wifwlerholt mit dem .\li- 
ai.sterprã.'^identea aad dea Miaistera dos Kriegs und 
jiles Aeussern. Heute soll er am .Ministorrat toll- 
ludinien. Ueber den Gegenstand dor A'ei'handluiig\ a 
verlautet nichts. 

In Trii.>olis lieíi sich ia .Vbweseaheit des Ob'r- 
'l)efchlshal)ers der ,,statu (|uo" dt>ch aicht aufrecht er- 
haltea. Die türkisehea Truppeakoaz."ntra!ionoa jn 
•der Oase voa Zaazur wurdea lür die Sicherheii 
voa Tripolis so Iw^irolilich. da,B die Italioner sich 
gczwungea sahen, oinzugreilen. Si' braditen 
I'estungsg-e,sehütze. Kaliber Mi), ia dea Forts voa 
jGargaresch ia Positioa. dio das Feaer .-uif dea Fein.l 
íerolfacten uad seiae Voi'sclnnzUng-<'ii z<írstõrtea. Dio 
Türkea zogea sich daraaf aus Zaazui- zurück. 

Das Bombaixlemoat der theoretisch lx>festigteu. 
j raktisch aber offcaen Haifeaplãtze am Roton M -l')- 
l)a,t die Hohe Pfoi-te veranlaBt, dio SdilieBua^' 
sj.mtlicher italieni.scher (íesdiâfte, Uni rriditsausta^- 
'ten, usw. in der Türkei aazuordnen. Di 'so sch.on 
früher geplante MaBregel %\ar bisliei- auf die- \'oi - 
stellungen des deutschen Botschaítors hin íinterblio- 
bea. Sie schãdigt die It.ilieaoi- mehr, ais jeiies üjíu- 
bardemeat die Türkea zu s(?hãdigen vermag-. 

KabelnachricMeD vom l Febraar 

I) e a tsch 1 aad. 
Diis Gerüeht, daB zwischen Deutscliland ii!i I 

England A'erhaadlaagcn betroffend di * .Aufteihiag d' i- 
portugiesischea Kolonieii bestehen, wird sowuhl v-n 
;d,eutsdier, wie von englischer 8oií;j auf das It- 
stiaiaiteste demeatiert. 

- Aia .Mittwoch, dea 7., wurde der deuisdio 
Reichstag erõffaet. J)ie vom Kaiser solbst verh'- 
Isene Thronrede hat sowohl im Reiche solbst wi;- im 
■Auslaade eiaea gutea Eindruck gemadit wena man 
sich auch liidit verliohlea darf. daB di^se Tla-im- 
re<Ie eiae sehr Ixjwegte, debatteareiche Tagungs- 
periode in Aussicht stellt. In dem ersten Toü (O.r 
Thronrede .sprach der Kaiser davoa, daB dio gut -a 
Jji-folg-e der .sozialea (iesctzgebuag uad dor sozia- 
loa Füi-sorge das Reich ennuntorn, auf dies<?ni \\'eg- 
weiter zu geheii. Die Finanzoa d-'s Reidios soien 
s(dir gut, (Ias (üeichgewicht des Badgots s d v >11- 
kommen aad das enaahae die Regionniü:, b"i dem 
bisher boobaditetea [Si)arsystoai zu bk-ibea. .Man 
habe bisher aoch aichts walirgeaonimen. was eine 
Aenderung dor Z<)ll|X)litik notwendig er.s('hoinen las- 
sen würde. Die Landwirtsdiaft und dei' Handel 1k'- 
finden sich dank dieser Zollpolitik im Zustaad eini-r 
beaeideaswertea Blüte uad deshalb werde die Re- 
gieruag a.uch aa dem bisherigoa System f -slhalt -a. 

Das Gesetz über dea Verlust uad dio A\'ii'dor- 
ei-laagaag der Reidisaagehorigkeit müsso lioai 
Reichstag bald vorgelegt werdea. Das G 's -Iz 
wenle den.im Aneslande lelxuiden D. utschen die 
Erhaltaag dor Ridchsaagelmrigkeit erk iehtora und 
wohl ihrea diesbezüglichea AVünsdien '■ntspi'e(du'n. 
Daraaf sprach der Moaarch voa der Notwendigkoit 
ieiner starken Ki"iogsmacht und drückte dio Hoff- 
•Jiung aus, daB der Roidistag beroit sein werde, d<>r 
Regicrung die zur A'eiinelauag des Heeies uiul ,lor 
Flotte aotwcndigen ;AIittel zu l>ewilligon. Mandio-r 
erwartet, daB der neue Reichsta,g üb"r diesen Pi-o- 
granimpunkt stolpcni werde uad einigo Síimnion ha- 
ben sieh bereits dahin geãuBert. daB di3 Rogie- 
;rung sofort eine Militar- jand Flotteavorlage Vin- 
(bi-ingen niüsse. damit die Sozialdemokraton und an- 
dere Linksparteien Farbe bokemien unJ die Regie- 
ruag einen Grund habe, diesen Reichstag, in dem dio 
Sozialdemokratio die stârkste Partei ist, aach II,at- 
se zu schiekea. Fer Tolegraph sagt uas nun wohl 
aicht, wie die Sozialdemokratea die Erwãhauag der 
Militãr- aad Flotteavorlage aufgeiiomnion habe, aln-r 
ks schciat uns doeh sicher zu seiiv daB erst 'iis dio 
Regiening verstãndiger handela wiid, ais die un- 
V(>raatwo7'tlichea Ratgeber es verlangea uníl diB 
zweiteas die Sozialdemokratea, die eiae jahrzchate- 
laage Praxis hintor sich habon. gar nieht wilions 
sind, den Herzenswünschon eiivr kl: iuen Gruiipo 
von Sdiarfinachern zu catsin-edioa. ^^'eder die i{,>- 
gieraag hat eiaea Giuad, die Milliononi)art-'i zu pro- 
vozioron, noch die Sozialdemokratie hat einon 
Graad, der Regieniag zum Gaudiuai der liebea 
\'^ettera hiater dem Kanal Sdiwierigkeiteii zu ma- 
clien. Ferner envãhnte dor Kaisor dio Marokko- 
frage und belonte, daB ia dieser Fra.go sowold di^ 
■Regicnmg wie das Volk die friodfortigst" Gcsia- 
jiung an den Tag gelegt habe. - Der Droibund, dor 
zur Erhaltung (les europãischea Fii(\loas sehr \i 'l 
b(dgetragea halie, stehe uaerschüttert da-uad es .seiea 
schon Verh.andhmgea ziu- Erncuening dios-^slUiades 
eiageleit(»t wordea. - Mit doa aad"i-en Mãohton un- 
terhalte Deutscliland dio allerbest'u Beziehungoa 
und (.'S eríülle mit hoher Genugtaung. Deutsdd-jnd 
in der gaiizen Weit goachtet zu sohon. P'-'titsohland 
•werde aber auch immer so handeln. wio es ("dnor 
zivilisierten GroBmacht gebührt. 

1 t a 1 i e a. 
' Der .\uswanderuagsrat hat am Mittwoch seiae 

.Arbeitea wicder aafgenonmiea. Auf der Tagesord- 
miag steht die Stcllungnahmc gegen die Erhohung 
der Frachtpreiso darch die aach Südamerika \oi- 
kídirendeii Gesdlschaften. Die allgenieine Stiaananir 
ist sela- gogen diese Frachterhõhaag und man vi-r- 
langt von dom Auswanderungsrat, daB im' mit alh^m 
's(dnem FiiifluB sioii g-eg-en diese MaBregel dor 
Damjifergoselischaften wondo. Dor Auswanilerungs- 
rat holft deiin auch eine llerabsetzung der Fraehl- 
t.irife erreichen zu kíhinen. Fornor kani aueh das . 
.\uswan(Ieiungsvorbot nach .\rgentini(m und Uiu- 
fguay wir S^rache uad der Rat war der Aasicht. 
daB das \'erbot forlbestehea müsso, da.mit die Aus- 
waadorungslustigea aagehalten werdon, nach (br 
Beendigimg der Krieges nadi Tri])olis und dor Ky- 
renaika auszuwandern. Diese Stollnngnalano d' -: 
Au.swanderungsra!(\s wird in Siidaaneiika im all- 
:g(aáeiaea and in Argentinion im bosondorea ki'i- 
aea gutea Eiadnick machen. 

P o r t u g a 1. 
.Vm Mittwocii giag über Portugal eia furdit- 

barer Gewittersturm aieder. Eia wolkeabrucharliger 
Rcgea iiielt fast dea gaazea Tag aa. Der aagorich- 
tote Schadea ist unberccheabar. Vicie Ei.seabahn- 
liaioa siad streckoaweiso z(^rst()rí wordea. Die Fol- 
der zwisdiea .Azambuja und Entroncamento siad 
üborschweinmt. Der Tejo führt ungohoure Wasser- 
ma.saen, sodaB die auf dem Flusse liegondeii Fahr- 
zeuge sieh in Gofahr befinden. Infolgê der Zerstn- 
nuig der Eisenbahndãmme .sind verschiedeno Ge- 
geadoii vollstãadig vom Verk(!!ir abgcschnitten, Wie- 
vioil Menschenleben der gToBen AVasserkatastropho 
zum 0|der gefallen sind. ist noch unbekannt, aber 
die Z.ihl wird nicht goring seia. denn auf dom Tejo, 
siad versdiiedeae Fahrzeage go.scheitert uad audi 
verschiodeae Wolimuigea siad weggerissen worden, 
Das AVasser hat viel Aleli eatführt und dov Sturuj 
hat Bãume entwurzolt uad llãu.ser abgedeckt. Dej- 
Sturni M-ar so stark. daB auf dom Fdde von ihm 
"iborrasclito Aleii-sdien sich nicht haltea konnten. 

P a r a g a a y, 
Xach dca Aussagen der von A.suncion ge- 

konaaeaea Pa.ssagiere hat Paragaay jetzt drei Re- 
voiatioaea zu gloichin- Zeit. Die dor rÊidikalen Gon- 
dristen. die der Colorados und die der Anhãngor 
Jaras. Blut uud Feucr ist überall: eiae Xachricht 
ist sdiliamier ais die andore and die Lage des Prã- 
sidenten Rojas wird von Tag za Tag verzweifelter. 
El- soll jetzt eatschlossea seia. das Kommando über 
die Regicruagstrappea .seiaeai Gegaer Jara za üIkt- 
/iobca und hat bereits Botou zu. dem Coronel ge- 
schickt. dic ihm einon diesbezüglichen Vorsch*ía,g 
íinterbreiten sollen. 

- Die \ersudie, den aufgdaufenen brasilianischoa 
Krouzer „Taaioyo" flott zu' aiadioa, siad bisher alio 
gesdieitert. .letzt werdea von Buenos .Aires líaggiM-- 
lãaschinen nach São Pedro g{»sdiickt, von weidiea 
man hofft, daB sie den „Tainoyo" aus seinor ungemüt- 
lidien Lage werden befreieu kíuinen. 

Für Herni 

Geor^ Chocolate 

Nachricliten iii der Expedition 

ds. Bits., S, Paulo, 


